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AKTUELLE NEWS

Liebe Leserinnen und Leser!
Die Selbsthilfe-Bewegung hat in 

Niederösterreich eine lange Tradition. 
Heute sind die Selbsthilfegruppen uner-
lässliche Partner in unserem Gesund-
heitssystem. Sie verbinden Menschen 
mit Menschen, die Schweres bewälti-
gen müssen, bieten Unterstützung, 
spenden Trost und machen Mut, neue 
Lebensperspektiven zu gewinnen. 

Mein herzlicher Dank gilt jeder und 
jedem Einzelnen von Ihnen, für Ihr 
ehrenamtliches Engagement und Ihre 
Bereitschaft, den Mitmenschen Kraft 
zu schenken und für sie in schweren 
Lebenssituationen da zu sein. Sie setzen 
damit ein wichtiges Zeichen für das 
Miteinander und die Gemeinschaft in 
Niederösterreich, und in besonderem 
Sinne für die Nächstenliebe. Danke!

Ihr 
Martin Eichtinger,

Landesrat und NÖGUS-Vorsitzender

„Bei Gesundheitsfragen ist der Hausarzt der zentrale 
Ansprechpartner in Wohnortnähe, der die Menschen 
medizinisch begleitet. Wir haben in Niederösterreich 
dafür eine ausgezeichnete Versorgung. Mit der Initiative 
‚Landarzt Niederösterreich‘ sichern wir diese auch für die 
Zukunft“, so Landeshauptfrau Johanna Mikl-Leitner.

Derzeit gibt es 770 Kassenverträge für Ärzte im 
niedergelassenen Bereich. „Mit Einstiegs-Prämien von 
bis zu 50.000 Euro für die Modernisierung der Ordina-
tion möchten wir Ärzte motivieren, eine Kassenstelle 
im Rahmen der Initiative Landarzt NÖ zu übernehmen. 
Zudem soll eine moderne Lehrpraxis-Ausbildung zukünf-
tig helfen, Jungärzte für das Berufsbild des Hausarztes 
zu gewinnen“, so Landesrat und NÖGUS-Vorsitzender 
Martin Eichtinger. 

Initiative „Landarzt NÖ“
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Quelle: Club 81, alle Angaben ohne Gewähr

STADTMUSEUM ST. PÖLTEN

Prandtauerstraße 2 
Telefon: 02742 / 333 - 2640
Mail: office@stadtmuseum-stpoelten.at
Web: www.stadtmuseum-stpoelten.at

Öffnungszeiten
Mittwoch bis Sonntag: 
10:00 bis 17:00

Überdachter Eingangsbereich mit Flü-
geltüre (1 Flügel ist 80 cm breit). Das 
Personal öffnet bei Bedarf gerne den 
zweiten Flügel.
Über einen Plattformlift gelangt man 
zum Kassenbereich. Von dort aus sind 
alle Ausstellungsbereiche mit dem 
Rollstuhl problemlos zu erreichen - ein 
Lift führt in die Ausstellungsräumlich-

keiten in den verschiedenen Stock-
werken.
Behinderten-WC im Erdgeschoss.
Behindertenparkplätze in nächster 
Nähe - z.B. vor der Prandtauerkirche. 
Weitere Parkplätze würden sich in der 
Rathausplatz-Tiefgarage sowie beim
Gesundheitsamt in der Linzerstraße 
anbieten.

Ausflugs.Tipps

„Sehr aufschlussreiche Infos“ und 
„kompetenter Vortrag“ waren nur 
einige der überaus positiven Rück-
meldungen im Rahmen unserer 
INFO-Stammtische 2018.

Dies können wir nur bestätigen: es 
war ein großes Glück, dass wir Mag.a 
Nina Witzersdorfer mit ihrem 
umfangreichen Wissen für das Thema 
EU-Datenschutzgrundverordnung 
als Vortragende engagieren konnten. 
Im Namen des gesamten Dachver-
band-Teams möchte ich diese Gele-
genheit nutzen, um ihr nochmals für 
ihr Engagement und ihre Bereitschaft, 
die unzähligen Fragen zu beantwor-
ten, danken. Es war für unsere Selbst-
hilfe-LeiterInnen eine große Hilfe. 

Erlaubnis zum Mailversand
Mit der Einladung zu den INFO-

Stammtischen wurden auch zwei For-
mulare zur Unterschrift versendet - 
unter anderem betreffend Erlaubnis, 
dass der Dachverband Sie als Mit-
glied auch weiterhin per Mail über 
aktuelle Neuigkeiten informieren 
kann. Viele von Ihnen haben diese 
Dokumente bereits unterschrieben 
retourniert. Danke für diese Bemü-

hungen. Denn: künftig können wir 
nur noch an jene Leiterinnen und Lei-
ter Newsletter versenden, welche 
uns ausdrücklich diese schriftliche 
Erlaubnis erteilt haben. Auch die 
Nennung der Kontaktdaten der SHG 
auf unserer Homepage beziehungs-
weise in einem Selbsthilfegruppen-
Verzeichnis ist ausdrücklich nur noch 
aufgrund dieses unterschriebenen 
Formulars möglich. Für Fragen steht 
unser Büroteam gerne zur Verfügung. 

Über die Landesgrenzen
Im Zuge der 

INFO-Stammti-
sche konnten wir 
unseren Kontakt 
zum Burgenländi-
schen Landesver-
band der Selbst-
h i l f e g r u p p e n 
(BLSHG) vertie-
fen. Die neue Lei-
tung mit Obmann 
Johann Wutzel-
hofer (Foto, 2.v.r.) 
bat uns um Unter-
stützung bei der 
Neustrukturierung 

des BLSHG. Gerne geben wir euch 
unser Wissen weiter. 

Ganz besonders möchte ich Sie als 
LeiterInnen einer Selbsthilfegruppe 
zu unserem 2. Selbsthilfe-Dankesfest 
am Mittwoch, 11. Juli, einladen - 
Details siehe Seite 26.
In diesem Sinne freue ich mich auf ein 
Wiedersehen, wünsche Ihnen und 
Ihren Familien einen schönen Sommer, 
einen erholsamen Urlaub und gesunde 
Heimreise - wohin immer es Sie zieht.

Euer/Ihr
Ronald Söllner

Arbeitsreiches Frühjahr: von DSGVO 
bis zu kollegialer Unterstützung
Den verstärkten Kontakt zu den Menschen in unserem schönen 
Bundesland haben wir schon in unserem Leitbild verankert
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„Für uns war es ein großartiger 
Erfolg, und wir freuen uns, dass wir 
so vielen Vertreterinnen und Vertre-
tern von Selbsthilfegruppen wichtige 
Informationen weitergeben konn-
ten“, resümierte Ronald Söllner, Vor-
standsvorsitzender des DV-NÖSH, 
nach den INFO-Stammtischen. Als 
Thema stand die neue EU-Daten-
schutzgrundverordnung (DSGVO)
auf dem Programm.

Zufriedene Rückmeldungen
„Nette Atmosphäre, kompetente 

Referentin, kurz und prägnant, inter-
essant, Dank an den Dachverband, 
unkomplizierte Teilnahmemöglich-
keit“ und „gut organisiert, barriere-
frei“ waren nur einige der Gedanken, 
welche sich auf den Feedbackbögen 
fanden. 

„Für uns 
war diese Ver-
a n s t a l t u n g 
sehr wichtig, 
da es uns alle 
auf irgendeine 
Weise betrifft. 
Aufgrund der 
Krankheiten 
und Lebens-
u m s t ä n d e 
unserer Grup-
pen-Mitglie-
der kommen 
wir immer 
wieder mit 
sensiblen Da-
ten in Kon-
takt“, zeigte 
sich eine SHG-
Leiterin am 
Ende eines 

INFO-Stammtisches zufrieden. „Ich 
bin jetzt wesentlich ruhiger dieses 
Thema betreffend, da ich umfangrei-
che Tipps bekommen habe - herzli-
chen Dank dafür!“

Fachreferat
Als Referentin 

brachte die Juris-
tin Mag.a Nina 
Witzersdorfer 
das Thema in 
einer möglichst 
leicht verständli-
chen Sprache zu 
den INFO-
S tammt i s chen . 
Schon während 
ihres Vortrages 
und speziell im 
Anschluss stand 

sie für die vielen Fragen der anwesen-
den Selbsthilfegruppen-VertreterInnen 
gerne zur Verfügung. Dabei war sie 
stets bestrebt, die vielen Ängste rund 
um die DSGVO abzubauen und auf 
sachlicher Ebene zu argumentieren.

„Es ist schon viel geschehen, wenn 
man sich für die DSGVO interessiert 
und einen der wichtigsten Punkte 
beachtet: wie ich die ‚sensiblen Daten‘ 
in meiner Selbsthilfegruppe vor unbe-
fugtem Zugriff schützen kann“, so 
Witzersdorfer. 

In Summe kamen zu den fünf Termi-
nen 224 TeilnehmerInnen - so viele wie 
noch nie. Zum Vergleich: 2017 waren 
es 160 Personen. Die INFO-Stammti-
sche wurden mit Unterstützung der 
NÖGKK durchgeführt. 

Ein großes Dankeschön gebührt 
auch den Gastwirten und ihren Teams 
für die angenehme Betreuung. 

• Plaika: Familie Nabegger
• Baden: Cafe-Restaurant Doblhoffpark
• Wagram: Landgasthaus Huber
• Moidrams: Bergwirt Schrammel
• Hausleiten: Gasthaus Amstätter

Neuer Rekord: 224 TeilnehmerInnen 
bei den NÖ INFO-Stammtischen
So viele Interessierte wie noch nie informierten sich bei den Vor-
trägen über die Auswirkungen der Datenschutzgrundverordnung

Mag.a Maria Rameder-Paradeiser notiert sich Wissenwertes

Fotos: DV-NÖSH, Xaver Lahmer

Franz Schippany, Ronald Söllner, Elisabeth Lehnert (alle DV-NÖSH), 
Harald Mixa (NÖGKK) und Margarethe Riesinger informierten sich bei 
Mag.a Nina Witzersdorfer in Plaika ebenso über die EU-Datenschutz-
grundverordnung wie Rudolf Buchinger (v.l.)
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Ehrengäste

Neben Vorstandsmitgliedern und 
regionalen Ansprechpartnern konnte 
Vorstandsvorsitzender Ronald Söll-
ner folgende Ehrengäste bei den 
INFO-Stammtischen begrüßen:

Mostviertel - Plaika: Karl Bauer 
(Selbsthilfe-Beauftragter Landesklini-
kum Mauer), Harald Mixa (NÖGKK);

Industrieviertel - Baden: DGKP 
Barbara Dolenz (SH-Beauftragte LK 
Mödling), Melanie Feyertag, Christi-
an Kysela und Sabine Hermann (alle 
NÖGKK), Günther Turetschek (Travel 
with doc), Johann Wutzlhofer und 
Gerd Dümmler (Selbsthilfe Burgen-
land);

Zentralraum - Wagram: Andreas 
Luger (NÖGKK);

Waldviertel - Moidrams: Chris-
tian Kysela (NÖGKK), DGKP Andera 
Reinold (SH-Beauftragte LK Zwettl), 
Christian Weber (NÖGKK);

Weinviertel - Hausleiten: DGKP 
Monika Bednar (SH-Beauftragte 
LK Hollabrunn), DGKP Ivka Beuk 
und DGKP Eunice Wolfsdorf (SH-
Beauftragte LK Korneuburg), DGKP 
Andrea Pfefferer (SH-Beauftragte LK 
Stockerau), Helmut Langer (NÖGKK), 
Ludwig Gastinger (DV-NÖSH regio-
naler Ansprechpartner)

Josefa Fuchs (o.l.) informierte sich in Wagram o.d. 
Traisen über die DSGVO; Damen der Frauenselbst-
hilfe in Baden als interessierte Zuhörerinnen (o.r.).  

Günther Turetschek (Foto Mitte l.) berichtete in 
Baden über die Vorteile der Reisen mit „Travel 
with doc“.

Mag. Herbert Winter (Foto r.) sowie Josef Schoi-
sengeyer ( Foto u.) verfolgten in Wagram den 
Vortrag von Mag.a Nina Witzersdorfer.
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Wer sich im Bereich der Selbsthilfe 
engagiert, hat zumeist automatisch 
mit sogenannten „sensiblen Daten“ 
zu tun. Damit sind Selbsthilfegrup-
pen von der neuen EU-Datenschutz-
grundverordnung (DSGVO) betrof-
fen, welche am 25. Mai 2018 in Kraft 
trat. 

„Sensible Daten“ sind personen-
bezogene Daten, aus denen beispiels-
weise die rassische und ethnische 
Herkunft, politische Meinungen, reli-
giöse oder weltanschauliche Überzeu-
gungen oder die Gewerkschaftszuge-
hörigkeit hervorgehen. Weiters zäh-
len dazu die Verarbeitung von geneti-
schen Daten, biometrischen Daten 
zur eindeutigen Identifizierung einer 
natürlichen Person, Gesundheitsda-

ten oder Daten zum Sexualleben oder 
der sexuellen Orientierung einer 
natürlichen Person - z.B. Krankenge-
schichte und Sozialversicherungs-
Nummer.
• Diese Daten müssen bestmöglich 

vor dem Zugriff nicht berechtigter 
Personen geschützt werden. Kos-
tenlos und schnell erledigt ist der 
Zugangsschutz zum Computer 
bzw. zur entsprechenden Datei 
durch ein Passwort.

• von all jenen Personen, die mit die-
sen Daten hantieren (beispielsweise 
GruppenleiterIn und KassierIn) 
sollte eine Verschwiegenheitser-
klärung unterschrieben werden.

• des weiteren ist ein Verarbeitungs-
verzeichnis zu führen. Darin wird 

u.a. festgelegt, 
warum bestimmte 
Daten erhoben 
werden sowie auf 
welche Weise und 
wie lange man 
diese Daten spei-
chert. 

„Die EU-
D a t e n s c h u t z -
grundverordnung 
ist überaus umfas-
send. Man wird 
kaum alle Punkte 
auf einmal erfül-
len können. 
Schlecht ist nur, 
sich überhaupt 
nicht damit zu 
befassen. Im Fall 
einer möglichen 
Kontrolle durch 
die Datenschutz-

behörde sollte man auf jeden Fall 
nachweisen können, dass man sich 
mit dem Thema Datenschutz ausein-
andergesetzt hat und dass die wesent-
lichsten Forderungen - wie insbe-
sondere der Schutz sensibler Daten – 
sichergestellt sind“, betont Mag.a 
Nina Witzersdorfer, Anwältin bei 
Thum-Weinreich-Schwarz-Chyba in 
St. Pölten. Und versucht gleichzeitig 
zu beruhigen: „Es gibt keinen Grund, 
sich vor der DSGVO zu fürchten.“ 

Zu beachten ist, dass Mitglieder 
der SHG jederzeit das Recht auf Aus-
kunft haben, was mit ihren Daten 
geschieht und was im Detail gespei-
chert wurde. Zudem sollte bei posta-
lischen Aussendungen der SHG die 
Krankheit künftig in der Adresse 
nicht mehr genannt werden - z.B. 
„Frauenselbsthilfe nach Krebs.“ 

DV-NÖSH-Mitglieder können alle 
relevanten Vorlagen im Büro anfor-
dern. Das Büro-Team steht ebenfalls 
gerne für Fragen zur Verfügung (keine 
rechtsverbindliche Auskunft).

Datenschutz betrifft uns alle - doch: 
kein Grund, sich davor zu fürchten
Mit 25. Mai trat die neue EU-Datenschutzgrundverordnung in 
Kraft. Mag.a Nina Witzersdorfer informierte über Wesentliches

Mag.a Nina Witzersdorfer erläuterte im Zuge der INFO-Stammti-
sche detailliert die Neuerungen aufgrund der DSGVO

Dringend & wichtig
Mit der Einladung zu den INFO-

Stammtischen wurden Erklärungen zur 
Erlaubnis von Mail-Versand und Ver-
öffentlichung der SHG-Kontakt-
daten versendet. Diese müssen unter-
schrieben an den DV-NÖSH übermittelt 
werden. Wenn Sie dies noch nicht ge-
tan haben, ersuchen wir dringend um 
Kontakt mit dem DV-Büro-Team: 

Telefon 02742 / 226 44 oder 
Mail info@selbsthilfenoe.at

Ohne diese Zustimmung können 
wir Ihnen künftig keine aktuellen News 
mehr per Mail senden und Ihre Daten 
nicht an Hilfesuchende weitergeben.
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Rund um die Uhr für 
Sie da: 1450 wählen 

25.000 GESUNDHEITSBERATUNGEN 
VON INSEKTENSTICH BIS ZUM NOTFALL

Vom Insektenstich über Bauch-
krämpfe bis zum medizinischen 
Notfall werden alle Anfragen von 
den 1450-Experten bei Notruf NÖ 
beantwortet - täglich, rund um die 
Uhr, schnelle und unkomplizierte 
Hilfe am Telefon. „Insgesamt mehr 
als 25.000 Gesundheitsberatungen 
zeigen, die Niederösterreicherinnen 
und Niederösterreicher nehmen 
das neue Service ausgezeichnet an“, 
so NÖGUS-Vorsitzender Landesrat 
Martin Eichtinger.

„Oft wissen unsere Versicherten 
nicht, wie dringend ihre Beschwer-
den sind. In diesen Fällen ist die 
telefonische Gesundheitsberatung 
1450 die perfekte Lösung. Die tele-
fonische Gesundheitsberatung gibt 
es nun schon seit einem Jahr. Die 
Evaluierungsergebnisse beweisen, 
dass die Gesundheitsreform wirkt, 
denn mit der Rufnummer 1450 kön-
nen lange Wartezeiten für Patienten 
und überfüllte Ambulanzen vermie-
den werden“, so NÖGKK-Obmann 
Gerhard Hutter.

„Im Detail erfragt eine speziell 
geschulte, diplomierte Kranken-
pflegeperson im ersten Schritt die 
Symptome. Anhand dessen kann die 
Dringlichkeit definiert und eine Emp-
fehlung eingehender Untersuchung 
oder Behandlung gegeben wer-
den“, erklärt Ing. Christof Constantin 
Chwojka, GF Notruf NÖ. 

Mehr Informationen auf der 
Homepage: www.1450.live

Gehen und wandern mit „Tut 
gut!“ in Niederösterreich

Bewegung an der frischen Luft hält 
nicht nur fit, sondern sorgt zudem für 
eine positive Stimmung. Niederöster-
reich bietet dank seiner landschaftli-
chen Vielfalt ein reichhaltiges Ange-
bot an regionalen Eindrücken und 
Erfahrungsmöglichkeiten.

Dies reicht von sanft geschwunge-
nen Hügeln des nördlichen Weinvier-
tels, den Mooren des Waldviertels, 
den Donau-, March- und Thaya-
Auen über die Ötschergräben und 
dem reizvoll gewundenen Flusstal der 
Wachau bis hin zu den südlichen 
Berglandschaften.

NÖ mit Wanderschuhen erleben
Mit drei „Tut gut“–Wanderrouten 

wurde 2005 begonnen. Heute sind es 
bereits über 60 Wanderweg-Gemein-
den mit 190 unterschiedlichen Rou-
ten auf 1.200 Kilometern mit genauen 
Streckenführungen und Routenbe-
schreibungen für Spaziergänger und 
Tagestourengeher. Die genaue Angabe 

von Gehzeit, Distanz und Höhenme-
tern gibt zusätzlich Auskunft über 
den Schwierigkeitsgrad der einzelnen 
Routen und ermöglicht eine gute Pla-
nung.

Dazu gibt es entlang der Routen 
beim Wanderwirt regionale und sai-
sonale kulinarische Schmankerl. 
Bestellen Sie kostenfrei die „Tut 
gut!“-Wanderbroschüre unter www.
noetutgut.at/infomaterial

„Tut gut!“-Schrittewege
Für all jene, die nicht so weit wan-

dern wollen oder können, stehen nie-
derösterreichweit 169 Schrittewege 
von der Initiative „Tut gut!“ bereit. 
Einfach zu bewältigen, gut befestigt 
und als markierter Rundweg gestal-
tet, sind je nach Gemeinde Weglän-
gen von 0,8 bis 8 km – also genau 
zwischen 1.000 und 10.000 Schritte – 
möglich. 

Informationen gibt es unter www.
noetutgut.at/schritteweg

Fotos: Philipp Monihart
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Generaldirektor Mag. Jan Pazourek, Ob-
mann KR Gerhard Hutter (beide NÖGKK), 
AKNÖ-Präsident KR Markus Wieser und 
Landesgremienobmann der WKNÖ 
Komm.-Rat Franz Ehrenleitner, MAS

70 Jahre Gesundheits-
versorgung in NÖ

Zu einer Zeitreise der besonde-
ren Art lud die NÖ Gebietskran-
kenkasse: 1948 wurde in der kons-
tituierenden Sitzung des damaligen 
Vorstandes die größte Kranken-
kasse Niederösterreichs gegrün-
det. Schon damals waren Selbstver-
waltung, Solidarität, Versicherten-
nähe, Regionalität und sozialer 
Friede die Säulen, auf denen das 
neue „Haus NÖGKK“ ruhte. 

Die Herausforderungen an die 
NÖGKK haben sich in den vergan-
genen 7 Jahrzehnten drastisch geän-
dert. Unmittelbar nach dem Zwei-
ten Weltkrieg ging es noch darum, 
Hunger oder die enorme Kinder-
sterblichkeit zu bekämpfen. Heute 
spielen Überflussgesellschaft, Infek-
tionskrankheiten und Zivilisations-
krankheiten eine wesentliche Rolle. 

Die Zahl der Vertragsärzte stieg 
zwischen 1948 und 2016 von 616 
auf 1.269. Die Gesamtausgaben 
wuchsen in diesem Zeitraum von 
66 Millionen Schilling auf 2,2 Milli-
arden Euro. Dass die NÖGKK 
heute in NÖ und bundesweit so gut 
dasteht, verdankt sie unter anderem 
einer eigenen Präventionsstrategie. 
Kundennahe Versorgung ist dabei 
für die NÖGKK wichtiger denn je.

Foto: NÖGKK

NÖGKK lädt zum Sommerhit 
„Bewegt im Park“

Sommer, Sonne, Ferienzeit: Her-
umsitzen war gestern, jetzt ist Bewe-
gung im Freien angesagt. Die Initia-
tive „Bewegt im Park“ bietet von Juni 
bis September wieder ein tolles Som-
merprogramm.

Professionelle TrainerInnen moti-
vieren zu Gymnastik, Slackline, Fuß-
ball, Yoga und Co. Daneben gibt es 
wertvolle Tipps, um gesund und fit zu 
bleiben. Auf öffentlichen Freizeitan-
lagen wie Parks oder Spielplätzen 
wird im Wochenzyklus zur gleichen 
Zeit und bei jedem Wetter gemeinsam 
gesportelt. Vorkenntnisse und eine 
Anmeldung sind nicht erforderlich. 
Die Devise lautet: Einfach kommen 
und mitmachen.

„Bewegt im Park“ ist ein Pro-
gramm des Hauptverbands der öster-
reichischen Sozialversicherungsträger 
und des Bundesministeriums für 

öffentlichen Dienst und Sport in 
Kooperation mit der NÖ Gebiets-
krankenkasse (NÖGKK) sowie Sport-
union, ASVÖ und ASKÖ. In Nieder-
österreich werden insgesamt 77 ver-
schiedene Kurse in 32 Orten angebo-
ten.

Alle Infos unter www.noegkk.at 
und www.bewegt-im-park.at.

Am 31. Mai war Weltnichtrau-
chertag. Dieser wurde von der WHO 
vor 30 Jahren ins Leben gerufen, um 
auf die schädlichen, vielfach tödli-
chen Folgen von Tabakrauch auf-
merksam zu machen. 

Die NÖGKK schloss sich mit 
ihrem Rauchfrei Telefon diesem Tag 
der intensiven Aufklärungskampagne 
an. Der Weltnichtrauchertag 2018 
stand unter dem Motto „Tabak bricht 
Herzen – tobacco breaks hearts“, 
denn Rauchen ist für jeden sechsten 
aller Herz-Kreislauf-Todesfälle ver-
antwortlich. Prominente Infarktpati-
enten und ehemalige Kettenraucher 
waren u.a. Liz Taylor, Richard Bur-
ton oder Cary Grant. 

Fakt ist, dass die Suchterkrankung 
vielfältige Schäden an Blutgefäßen 
und am Herzen anrichtet - u.a.:

• Verhärtung in den Blutgefäßen 
(Arteriosklerose), in weiterer Folge  
sind Herzinfarkt, hoher Blutdruck 
und Schlaganfall möglich. 

• Es verändert die Zusammenset-
zung der Blutfette, das „böse“ 
LDL-Cholesterin nimmt zu, das 
„gute“ HDL-Cholesterin ab. 

• Es fördert die Verstopfung von 
Blutgefäßen (Thrombose).

• Es verschlechtert die Versorgung 
der Herzmuskulatur mit Sauer-
stoff.

MMag.a Sophie Meingassner, Lei-
terin des Rauchfrei Telefons, betont: 
„Für die Herzgesundheit gibt es nur 
eine Alternative – den Rauchstopp!“ 

Rauchfrei Telefon: 0800 810 013 
von Montag bis Freitag, 10:00 bis 
18:00 Uhr. Infos auf www.rauchfrei.at.

Tabakrauch, der tödliche „Herzensbrecher“
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Die Barrieren sind in den 
Köpfen der Menschen
Menschen mit Behinderungen werden ent-
weder als Opfer oder Helden dargestellt

Mit mehr als 100 TeilnehmerInnen 
fand am Mittwoch, 30. Mai 2018 im 
Hippolyt-Haus St. Pölten die dritte 
öffentliche Sitzung des NÖ Monito-
ringausschusses statt. Das Thema lau-
tete: „Barrierefreiheit im umfassen-
den Sinn“.

„Öffentlich bedeutet, dass alle 
interessierten Menschen mit oder 
ohne Behinderung eingeladen sind“, 
betont Dr.in Christine Rosenbach, 
Vorsitzende des NÖ Monitoringaus-
schusses.

Gelebte Inklusion für alle  
Menschen, in allen Bereichen

Dr. Hansjörg Hofer, Bundes-Behin-
dertenanwalt, sprach über „wichtige 
Anliegen aus Sicht des Bundes-Behin-
dertenanwaltes“. Er betonte: „Die 
wirkliche Barriere ist in den Köpfen 
der Menschen. Wenn ich über Vorur-
teile nicht hinwegkomme, wird es 
schwer, Barrierefreiheit zu leben. Vor-
zeigbare Beispiele sind notwendig, 
damit - wenn auch langsam - eine 
langfristige Veränderung möglich 
wird.“

Den „Artikel 9 der UN-Konven-
tion über die Rechte von Menschen 
mit Behinderungen: Barrieren (Hin-
dernisse) be-hindern Menschen!“ 
beleuchtete DDr.in Ursula Naue, Uni-
versität Wien, in ihrem Referat.“ In 
dieser Konvention ist festgelegt, dass 
Menschen mit Behinderungen die glei-
chen Rechte haben müssen, wie Men-
schen ohne Behinderungen“, so Naue. 

Wie schon bei den Referaten 
wurde auch bei den Themen-Tischen 
klar: es gibt viele verschiedene Behin-
derungen, die es Menschen erschwe-
ren, diskriminierungsfrei an allen 
Lebensbereichen teilzuhaben. An vier 
Tischen zu den Themen „Wohnen, 
Gesundheits-Vorsorge, Information 
sowie Kultur- und Freizeitangebote“ 
diskutierten die TeilnehmerInnen ihre 
Wünsche betreffend Barrierefreiheit. 

Eine Induktionsanlage sowie zwei 
Gebärdendolmetscherinnen ermög-
lichten die Teilnahme von hörbeein-
trächtigten Gästen. Moderiert wurde 
die Veranstaltung von Dr.in Sabine 
Hilbert. Mehr Informationen auf 
https://noe-monitoringausschuss.at

DDr.in Ursula Naue zur UN-Konvention Gebärdendolmetscherin Birgit Unterhuber Sandra Hermann, NÖ MTA

Über Thementisch Nr. 4 informierten 
Andreas Mühlbauer und Franz Mayer

Bundes-Behindertenanwalt Dr. Hansjörg Hofer

Mag. Dr. Erich Lehner präsentierte das 
Ergebnis des Thementisches Nr. 2
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Partnerforen: „Beispielhafte Zusammenarbeit 
zwischen Kliniken und Selbsthilfegruppen“

„Wir freuen uns, dass die Zusam-
menarbeit der Selbsthilfegruppen mit 
den Kliniken in Niederösterreich auf 
beispielhaft gute Weise gelingt, was 
auch bei diesen jährlich stattfindenden 
Partnerforen zum Ausdruck kommt. 
Danke besonders den Selbsthilfebeauf-
tragten in den Kliniken für die Organi-
sation und Abhaltung dieser Vernet-
zungstreffen“, so Ronald Söllner, Vor-
standsvorsitzender des DV-NÖSH. 

Tatsächlich werden diese Partner-
foren in den NÖ Landes- und Univer-
sitätskliniken zum gegenseitigen 
Erfahrungs- und Informationsaus-
tausch sowie besseren Kennenlernen 
- auch neuer Selbsthilfegruppen - 
genutzt. „Wir pflegen seit Jahren eine 
enge Zusammenarbeit mit den Selbst-
hilfegruppen des Bezirks und über die 
Bezirksgrenzen hinweg. In diesen 
Gruppen organisieren sich Men-
schen, die sich in ähnlichen Krisen- 
und Lebenssituationen befinden und 
versuchen, diese durch gegenseitige 
Unterstützung und Erfahrung eigen-
ständig und selbstbestimmt zu bewäl-

tigen“, lobte beispielsweise DGKP 
Rudolf Haller, Ansprechpartner für 
SHG im Landesklinikum Gmünd. 

Im Zuge dieser Treffen wird stets 
auch der Kontakt zum Dachverband 
NÖ Selbsthilfe vertieft. Heuer nutzte 
KOBV-Vizepräsident Herbert Oth 
(Kriegsopfer- und Behindertenver-
bände) die Möglichkeit, die Angebote 
des KOBV - auch im Hinblick als 

Kooperationspartner des DV-NÖSH 
- vorzustellen. 

Partnerforen Frühjahr 2018: 
7. März LK Mistelbach, 25. April 

LK Gmünd, 2. Mai LK Horn, 3. Mai 
UK Krems, 23. Mai UK Tulln (Foto o.).

Selbsthilfe in der GuKPS
Am 23. Mai hatte Manuela Kraus 

Gelegenheit, in der Gesundheits- und 
Krankenpflegeschule (GuKPS) Ams-
tetten den Dachverband NÖ Selbst-
hilfe vorzustellen. Etwa 30 SchülerIn-
nen der Lehrgänge für Pflegeassis-
tenz und Pflegefachassistenz 
informierten sich im Zuge ihrer Aus-
bildung über Möglichkeiten der 
Selbsthilfe, Unterschiede der Selbst-
hilfe gegenüber professioneller 
Gesundheitseinrichtungen und was 
das „Selbsthilfefreundliche Kranken-
haus“ bedeutet. 

Von Seite der Betroffenen gab 
Wolfgang Gugler (Hilfe zur Selbst-
hilfe Mostviertel - Depression, Angst, 
Panikattacken und Burnout) einen 
Einblick in seine Lebensgeschichte 
und die Arbeit in einer Selbsthilfe-
gruppe.  Organisiert hatte diesen 
Schulbesuch in der GuKPS einmal 
mehr DGKP Sabine Eckl BSc. 

Beim Partnerforum in Gmünd trafen sich (sitzend v.l.) DGKP Rudolf Haller, Silke Kropacek, 
Waltraud Haider, (stehend v.l.) Katharina Ruby (DV-NÖSH), Herbert Oth (KOBV), Erika 
Zach, Ronald Söllner (DV-NÖSH), Ingrid Buchinger und Wilhelm Haumer

AKTUELLE NEWS
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Am 3. April 2018 jährte sich das 
Bestehen des Teams Pflegeanwaltschaft 
der NÖ Patienten- und Pflegeanwalt-
schaft zum ersten Mal. Das „Team 
Pflegeanwaltschaft“ berichtet:

Als zentrale Anlaufstelle für 
Beschwerden von Menschen, die in 
Langzeitpflegeeinrichtungen leben, 
arbeiten oder damit in Kontakt ste-
hen - beispielsweise als Angehörige 
oder Vertrauenspersonen - wurde mit 
der Entwicklung eines Frühwarnsys-
tems begonnen, das dazu beitragen 
soll,  Fehlentwicklungen aufzuzeigen. 

Das Novum des Ansatzes und 
gleichzeitig ergänzende Aufgabe ist es, 
bei Besuchen vor Ort mit allen Sinnen 
wahrzunehmen, wie viel Systemsensi-
bilität  vorherrscht. Häuser institutio-
neller Langzeitpflege sollen Orte sein, 
an denen Menschen Qualität erleben 
dürfen. Gesetzte Handlungen sollen 
den dort lebenden Menschen dienen. 

Kommunikationskultur
Im Zentrum stehen daher soge-

nannte weiche Faktoren. Dazu zäh-
len die Atmosphäre im Haus, die 
wahrgenommene Kommunikations-
kultur, die Haltung und Wertschät-
zung gegenüber den in Einrichtungen 
lebenden Menschen, die Begegnungs-
qualität sowie die Führungskultur. 

Um diesen Ansatz transparent dar-
zustellen, entwickelten wir – unter 
Miteinbeziehung von FachexpertInnen 
aus der Praxis – einen Kriterienkatalog, 
der auf www.patientenanwalt.com 
abrufbar ist und die Basis unserer 
Besuche vor Ort darstellt. Dieser ist 
ausgelegt auf ganzheitliche Wahrneh-
mungen von Lebenssituationen, wo 
Menschen Pflege in Anspruch nehmen.

Verzicht auf Fragebogen
Es wird bewusst auf einen Frage-

bogen beziehungsweise eine vorgefer-
tigte, geschlossene Indikatorenab-
frage verzichtet, um ein Einlassen auf 
reale Gegebenheiten zu ermöglichen.  
Ziel ist, Menschen in alltäglichen 
Situationen anzutreffen und so die 
Gelegenheit zu bekommen, jene 
Lebens- und Beziehungsqualität zu 
erfassen, die im Haus vorherrscht. 
Die Konzentration liegt auf Wahr-
nehmungen und Feststellungen.

Pflege, Begleitung und Betreuung 
sind komplexe Prozesse, die sich indi-
viduell auf den einzelnen Menschen 
ausrichten müssen. Das Ergebnis kann 
nur aus Sicht des Individuums betrach-
tet werden. Altenpflege im Besonderen 
ist in erster Linie eine zwischen-
menschliche Beziehungspflege, kein 
rein funktionaler Versorgungsablauf.

Unabhängiger Blick
Die NÖ Patienten- und Pflegan-

waltschaft ist 
nicht Teil der 
jeweils besuchten 
Organisation und 
damit eine Insti-
tution mit unab-
hängigem Blick 
von außen. Die-
sen Außenblick 
nutzend möchten 
wir mit dem 
jeweiligen Haus 
in einen fachli-
chen, interdiszip-
linären und kons-
truktiven Dialog 
k o m m e n , 
Lösungs- oder 

Entwicklungswege aufzeigen, posi-
tive Ansätze stärken und negative 
Trends eindämmen. Im vergangenen 
Jahr fanden 61 Besuche in Häusern der 
Langzeitpflege statt, in deren Rahmen 
16 Gespräche in Form eines „round 
table – Settings“ erfolgten. Dazu gab es 
weiters rund 400 Gespräche mit 
BewohnerInnen, 200 mit Angehörigen 
und 300 mit MitarbeiterInnen.

100 Meldungen
Neben telefonischen Auskünften 

und Beratungen gingen rund 100 
Meldungen ein, die individuell bear-
beitet wurden. Als vierköpfiges Team 
teilte man die 109 Häuser des  
Zuständigkeitsbereichs in Regionen 
mit je einer konkreten Ansprechpart-
nerin bei der NÖ PPA für eine Pflege-
einrichtung.

Erst in kritischen Fällen und bei 
Gefahr in Verzug sind wir verpflich-
tet, die prüfende Behörde zu infor-
mieren.

Ein Jahr Pflegeanwaltschaft - auch 
andere Wege haben schöne Steine...
Das Team kümmert sich als zentrale Anlaufstelle um Beschwer-
den von Menschen in Langzeit-Pflegeeinrichtungen

Martin Kräftner (DGKP), mit Doris Bugl (BSc), Jana Botosova (BSc), 
Mag.a (FH) Lisa Haderer und Michaela Brantner (BSc, MA)

Foto/Quelle: NÖ Patienten- und Pflegeanwaltschaft

AKTUELLE NEWS
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Durch einfühlsame Kommunikation zu 
mehr Lebensqualität trotz Demenz
In der Natur findet Felicitas Maurer die Kraft für ihr Engagement 
zur Unterstützung von Menschen, die vergesslich werden

„Meine Lebensqualität, besonders 
zwischen meiner Mutter und mir, hat 
sich mit Hilfe der Validation nach 
Naomi Feil stark verbessert. Trotz 
fehlender, verbaler Sprache, durfte ich 
mit ihr eine wertvolle Zeit erleben“, 
erinnert sich OStR Mag.a Felicitas 
Maurer aus Mautern a.d. Donau. 

Die ehemalige Professorin für Eng-
lisch und Sport an der HLF Krems enga-
gierte sich 26 Jahre lang bis 2003 als 
Jugendrotkreuzreferentin der Schule. 
„Danach ging ich eigentlich direkt von 
der Jugend- zur Seniorenarbeit über. Ich 
brauche eine sinnvolle Beschäftigung, 
sonst würde mein Leben langweilig“, 
verrät sie mit einem Lächeln. 

Veränderte Lebenssituation
Wesentlich gab dabei eine Verände-

rung im privaten Umfeld den Aus-
schlag: „Mein Vater wurde vergesslich, 
starb 2012, und auch meine Mutter 
begann sich sukzessive mehr zu desori-
entieren. Damals hatte ich jedoch 
nicht die geringste Ahnung, was 
dies bedeutet und wie ich damit umge-
hen solle.“ Über eine Krankenschwes-
ter im Universitätsklinikum Krems 

wurde Maurer auf eine Validations-
schulung aufmerksam. 

Zu diesem Zeitpunkt war ihre 
Mutter bereits seit zwei Monaten 
bettlägerig. „In vielen Situationen 
war ich ratlos, hilflos, ja manchmal 
schon verzweifelt“, blickt sie zurück. 
„Damals hatte meine Mutter bereits 
Schwierigkeiten mit gewohnten 
Handlungen wie Kochen und Haus-
halt führen. Zeitliche und räumliche 
Orientierung wurden für sie immer 
schwieriger. Vergesslichkeit, große 
Stimmungsschwankungen, Wortfin-
dungsstörungen und Sprachverlust 
waren weitere Punkte, die auch mich 
verwirrten.“

Völlig neue Sichtweise
Im Jänner 2013 fand sie erstmals 

Kontakt zum DV-NÖSH. Zu dieser 
Zeit wurde gerade eine Validations-
schulung nach Naomi Feil mit Vio-
leta Koppensteiner (Foto u.) angebo-
ten. Maurer besuchte zwei Schulun-
gen dieses vierteiligen Kurses. 

Das Thema Validation eröffnete 
Maurer einen neuen Zugang zum 
Thema Demenz. Die Tatsache, dass 

ihre Mutter 
kaum noch reden 
konnte, Gesprä-
che vergaß und 
oft unverständ-
lich agierte, 
bekam plötzlich 
ein neues Gesicht. 

„Durch non-
verbale Kommu-
nikation lernte 
ich, mit ihr in 
Form von Berüh-
rungen - zum Bei-
spiel mit beiden 

Händen an den Wangen - zu kommu-
nizieren. Auf beruhigende Worte 
erwartete ich keine Antwort mehr. 
Zudem fand ich heraus, dass Musik, 
welche meine Mutter früher gehört 
hatte, beruhigend auf sie wirkt - 
besonders klassische Melodien und 
Wanderlieder.“ 

Maurer weiter: „Rituale, Gebete 
und Gedichte sowie das Akzeptieren, 
nein ... Genießen der Stille waren 
damals wesentliche Grundlagen für 
das Zusammenleben mit meiner Mut-
ter. All dies war eine gute ‚Übung‘ für 
Geduld, Toleranz und Wertschätzung 
ihr gegenüber.“

Gründung einer Selbsthilfegruppe
Durch ihr reges Interesse rund um 

das Thema Demenz kam seitens des 
DV-NÖSH der Vorschlag, eine ent-
sprechende SHG in Krems zu grün-
den. „Wenn ich mehr Zeit habe ...“, 
versprach Maurer. 

Als ihre Mutter im April 2015 ver-
starb, begann sie im Juli - damals 
gemeinsam mit Edith Kamleitner - an 
der Gründung einer SHG zu arbeiten. 

OStR Mag.a Felicitas Maurer engagiert sich 
für an Demenz erkrankte Menschen
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Im September fand die Kickoff-Ver-
anstaltung zur SHG „Vergiss mein 
nicht“ im UK Krems statt. „Violeta 
Koppensteiner hielt einen Vortrag 
und das große Besucherinteresse 
zeigte mir die Notwendigkeit dieses 
Themas. Wir begannen mit regelmä-
ßigen, monatlichen Treffen im Klini-
kum.“ 

Nach einem Jahr war es Frau Kam-
leitner aus privaten Gründen nicht 
mehr möglich, in der SHG mitzuar-
beiten. Felicitas Maurer wollte hinge-
gen weiterhin die Gruppe leiten. „Ich 
lernte in all den Jahren erste Anzei-
chen von Demenz immer besser 
erkennen. Es wäre schön gewesen, 
hätte ich dies schon früher gewusst.“

Ehrenamtliches Engagement
So wichtig für Maurer die Arbeit in 

der Selbsthilfe - als ehemals betroffene 
Angehörige - ist, hat sich ihr Engage-
ment heute doch verändert. Damit sie 
den Kontakt zu vergesslichen Men-
schen nicht verliert, unterstützt sie die 
Arbeit im Landespflegeheim Mautern 
als ehrenamtliche Mitarbeiterin. 
Angela Lehner – ebenfalls im Pflege-
heim ehrenamtlich tätig - und DGKS 
Brigitte Bohmann vertreten die Grup-
penleiterin bei Selbsthilfe-Treffen und 
unterstützen sie moralisch. Auch Lea 
Hofer-Wecer (Caritas) hilft ihr in vie-
len Bereichen und steht gerne als Vor-
tragende zur Verfügung. 

Dazu ist die Teilnahme an themen-
bezogenen, österreichweiten SHG-

Treffen, die Unterstützung durch den 
DV-NÖSH und das Lesen von Fachli-
teratur wichtig für Maurer. Ihr 
umfangreiches Wissen war mit aus-
schlaggebend, dass sie seit zwei Jahren 
als Vertreterin der SHG im Projekt 
„NÖ Demenzstrategie“ mitarbeitet.

Das Leben als Lehrmeister
„Ohne diesen Kontakt zu Men-

schen, die trotz ihrer Krankheit so 
liebevoll sind, könnte ich die SHG 
nicht in dieser Form leiten. Praktische 
Erfahrungen sind ganz wesentlich. 
Meine persönlichen Erlebnisse mit 
meinen Eltern und jetzt im Pflegeheim 
sind die Basis meiner Tätigkeit.“

Dabei gibt Maurer zu: „Oft ist die-
ses ‚Helfen wollen‘ sehr anstrengend. 
Dann habe ich meine ‚Tankstellen‘ 
an der Donau. An ganz bestimmten 
Plätzen in dieser prachtvollen Natur 
kann ich wieder Kraft und Energie 
sammeln sowie neue Ideen finden. 
Dafür bin ich sehr dankbar. Durch 
die Beschäftigung mit diesem Thema  
bin ich persönlich gereift, nehme das 

Leben gelassener und habe gelernt, 
im Moment zu verweilen.“

„Leider“, so Maurer, „zählt 
Demenz heute immer noch zu den 
großen Tabu-Themen. Wer dennoch 
über seinen Schatten springt und zu 
uns in die SHG kommt, zeigt, wie gut 
es tut, sich mit anderen Betroffenen 
auszutauschen und fachliche Unter-
stützung zu bekommen. Leider 
machen diesen Schritt einige sehr 
spät, wenn sie persönlich schon fast 
ausgebrannt sind.“

Und für die Zukunft „wäre es 
schön, wenn man offener mit diesem 
Tabu-Thema umgehen könnte. 
Neben den An- und Zugehörigen 
sollten auch die Betroffenen mehr ins 
Boot geholt werden.“

Warum eigentlich Vergiss mein 
nicht? „Nun, wir hatten in unserem  
Garten blühende Vergissmeinnicht.
Meine Eltern meinten oft, ich sei ein 
Vergissmeinnicht.“ Heute ist für jene, 
die sie kennen, eines gewiss: Felicitas 
Maurer wird ihr Leben lang nicht auf 
Menschen mit Demenz vergessen. 

Felicitas Maurer und Edith Kamleitner (sitzend l.) gründeten die SHG „Vergiss mein nicht!“

Felicitas Maurer liest gerne und glaubt an die Wirkung des Musikinstruments „Sansula“

SHG „VERGISS MEIN NICHT!“

SHG für Angehörige von Alzheimer- 
und Demenzerkrankten Krems
Obfrau: OStR Mag.a Felicitas Maurer
Telefon: 0650 / 494 10 51
Mail: selbsthilfe.demenz.krems@gmx.at
Gruppentreffen

Jeden 3. Mittwoch im Monat von 
19:00 bis 21:00 Uhr im kleinen 
Gruppenraum der Pfarre St. Veit, 
Pfarrplatz 5, 3500 Krems

Demenz-Hotline NÖ: 0800 700 300
Web: www.demenzservicenoe.at

Fotos: Xaver Lahmer, zVg
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Lea Hofer-Wecer, DGKP, ist Akad. 
Lehrerin für Gesundheits- und Kranken-
pflege und Leiterin der Kompetenz-
stelle Demenz der Caritas St. Pölten. Ihr 
umfangreiches Fachwissen zum Thema 
Demenz wird vielerorts sehr geschätzt.

DV: Woher rührt Ihr intensives Interes-
se an der Krankheit Demenz?

Lea Hofer-Wecer: „Ihr Vater ist an 
Demenz erkrankt“ lautete damals die Dia-
gnose der Ärzte im Krankenhaus. Ursache 
war eine Hirnblutung nach einem Sturz. 
Im Bereich der Operationsnarbe bildete 
sich eine Höhle, die sich mit Flüssigkeit 
füllte. Der ständig steigende Druck zer-
störte Gehirnmasse. Es war ein schlei-
chendes Vergessen von wichtigen Din-
gen und immer wiederkehrende Verwirrt-
heitszustände meines Vaters.

DV: Wie machte sich dies bemerkbar?
HW: Es löste bei ihm Wut, Zorn und 

Aggressionen aus, da ihm bewusst 
wurde, dass er sein Leben nicht mehr in 
gewohnter Form weiterführen konnte. 
„Ich verblöde immer mehr und kann 
nichts dagegen tun!“, meinte er eines 
Tages. Daraus resultierte auch für meine 
Familie eine ungewohnte, schwierige 
Situation. 

DV: Wie ging ihr Vater selbst damit um?
HW: Er zog sich immer mehr in seine 

eigene Welt zurück und wir konnten ihm 
- auch gedanklich - oft nicht mehr fol-
gen. Wir versuchten, ihm soviel Eigen-
ständigkeit wie möglich zu lassen, und 
nur dort einzuschreiten, wo für ihn oder 
auch andere Gefahr drohte. Beispiels-
weise konnte er nicht mehr Autofahren. 
Es hätte keinen Sinn gemacht, ihm den 
Führerschein wegzunehmen - er hatte 
vergessen, dass man einen braucht. 

DV: Wie gingen Sie damit um?
HW: Mit seinen Aggressionen richtig 

umzugehen, brachte uns oft zur Ver-

zweiflung, an unsere Grenzen. Auch die 
Tatsache, dass in unserem sozialen 
Umfeld böse Worte und Unterstellun-
gen auftauchten, erleichterte die Situa-
tion nicht wirklich. Es wurde für uns alle 
leichter, als wir es schafften, in „seiner 
Normalität“ zu leben. Letztendlich war 
und ist mein Vater stets ein Vorbild und 
mein „Lehrherr“ im richtigen Umgang 
mit Menschen, die an Demenz erkrankt 
sind und deren Angehörigen.

DV: Was denken Sie heute darüber?
HW: In all den schwierigen Momen-

ten durften wir doch immer wieder Situ-
ationen erleben, in denen wir herzlich 
miteinander lachen konnten. Es ging 
nicht darum, die „Umwelt zu befriedi-
gen“, sondern auf die Lebensqualität 
meines Vater zu achten. Sein zufriede-
ner und glücklicher Gesichtsausdruck - er 
konnte dies nicht mehr verbalisieren -  
war Maßstab meiner Betreuungsqualität.

Zudem blieb lange Zeit seine Liebe 
zur Familie und den Enkelkindern erhal-
ten. Seine Gefühle waren weiterhin intakt. 
Die Unterstützung durch eine Hauskran-
kenpflege hat mir damals eine große Last 
von den Schultern genommen.

DV: Wie erkennt man beginnende Demenz?
HW: Zunehmende örtliche und zeitli-

che Desorientierung, das Vergessen 
kurz zurückliegender Ereignisse und 
Alltagsträgheit können Merkmale 
beginnender Demenz sein. Die Krank-
heit führt zu Störungen des Gedächtnis-
ses, der Sprache, des Denkvermögens, 
des Erkennens und der Handhabung 
von Gegenständen. Körperliche Beein-
trächtigungen treten erst später auf.  

Je älter wir werden umso höher ist 
die Gefahr, an Demenz zu erkranken. 
Zuwendung und Pflege der Betroffe-
nen - wenn möglich zu Hause, in 
gewohnter Umgebung - sind von gro-
ßer Wichtigkeit für einen möglichst 
langsamen Krankheitsverlauf. 

DV: Welche Aufgaben hat die Caritas-
Demenzstelle St. Pölten?

HW: Wir betreuen das Mostviertel, 
Waldviertel und die Region St. Pölten. 
Unsere MitarbeiterInnen haben zusätz-
lich zu ihrer Diplomausbildung für 
Gesundheits- und Krankenpflege eine 
demenzspezifische und pädagogische 
Ausbildung. 

Zu unseren Aufgaben im Rahmen 
von Hausbesuchen bei Betroffenen und 
Angehörigen zählen unter anderem die 
Beratung betreffend ärztlicher Betreu-
ung, sowie individuell abgestimmte 
medizinische und pflegerische Maß-
nahmen. Auch Gedächtnistraining, Vor-
träge, Workshops und der Stammtisch 
für pflegende An-/Zugehörige werden 
von uns angeboten.

DV: Was hat es mit dem „Demenz-
Seesack LEA“ auf sich?

HW:  Dieser wurde aufgrund unserer 
mehr als zehnjährigen Beratungserfah-
rung mit Demenzbetroffenen und 
deren familiären bzw. sozialen Umfeld 
entwickelt. Er umfasst eine bunte Viel-
falt von Einzelkomponenten, die Betrof-
fenen bei Training und Erhalt ihrer ver-
bliebenen kognitiven Fähigkeiten 
unterstützen können. 

Foto: privat

Demenz: professionelle Hilfe 
durch persönliche Erfahrung

Lea Hofer-Wecer engagiert sich zum Wohl 
von Menschen mit Demenz

Kontakt 

Lea Hofer-Wecer
Telefon: 0676 / 838 44 609
Mail:
bup.hofer-wecer@stpoelten.caritas.at
Web: www.caritas-stpoelten.at
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Nikolas Burtscher, Sabine Geistlinger 
und Ronald Söllner präsentierten Minis-
terin Mag.a Beate Hartinger-Klein mit 
Mag.a Monika Maier (v.l.) das NANES

Gespräch mit Ministerin 
über fünf Forderungen

In einem persönlichen Gespräch mit 
Sozial- und Gesundheitsministerin Mag.a 
Beate Hartinger-Klein am 29. März 
hatten Mitglieder des Steuerungsgre-
miums der Initiative nationales netzwerk 
selbsthilfe (NANES) die Möglichkeit, die 
im Dezember 2017 formulierten fünf 
Forderungen an die neue Bundesregie-
rung nochmals darzustellen.

Themenübergreifende Selbst-
hilfe-Dachverbände in den Bun-
desländern (thüg. DV) bieten gute 
Strukturen für die Unterstützung 
themenbezogener SHG. Dadurch 
konnte sich ein selbsthilfefreund-
liches Klima entwickeln. Im neuen 
Konzept des Hauptverbandes der 
österr. Sozialversicherungsträger zur 
öffentlichen Förderung der Selbst-
hilfe finden diese Interessen jedoch 
keine Berücksichtigung.

Wesentliche Forderung von 
NANES: thüg. DV als eigenständige 
Säule der Selbsthilfe in Österreich 
entsprechend abzubilden. Dazu wäre 
auch eine aktive Einbindung in den 
Diskussions- und Entwicklungsprozess 
auf Bundesebene unumgänglich.

Im Gespräch mit Mag.a Hartinger-
Klein wurde weiters die Stärkung 
bestehender Strukturen zur Selbst-
hilfeunterstützung und die Wahrung 
der Autonomie diskutiert. „Paral-
lelstrukturen müssen vermieden 
werden“ betont auch die Ministerin. 
Regelmäßige Jour Fixe-Termine im 
Sozialministerium wurden angeregt. 

Projektförderung 

Die Aufgaben in den Selbsthilfe-
gruppen werden immer vielfältiger, 
die Ausgaben steigen und so ist für 
viele SHG die Förderung von Pro-
jekten oft der einzige Weg zu deren 
Umsetzung. Folder, Zeitungen und 
Roll ups zählen ebenso dazu wie die 
Finanzierung von Veranstaltungen. 

Aufgrund der guten Zusammenar-
beit mit dem NÖ Gesundheits- und 
Sozialfonds (NÖGUS) und Land NÖ 
(Gruppe Gesundheit und Soziales, 
Abteilung GS5) konnten in der 1. Sit-
zung des Projektförderbeirats   Pro-
jekte mit einer Gesamtfördersumme 
in Höhe von 27.281 Euro unterstützt 
werden.

Förderung für Projekte der 
Sekundär- und Tertiärprävention 

Bei diesem Gemeinschaftsprojekt 
von NÖGUS sowie NÖGKK werden 
Gesundheitsprogramme in Selbst-
hilfegruppen unterstützt. Diese 
dienen der Förderung, Verbesserung 
oder/ und Erhaltung des Gesund-
heitszustandes der TeilnehmerInnen. 

Spezielle Bewegungstherapie und 
Koronarturnen zählen ebenso dazu 
wie Heilgymnastik, das Training für 
Herz- und GefäßpatientInnen oder 
Qi-Gong-Training. 

In der Sitzung des Förderbeirats 
wurden für das Jahr 2018 in Sum-
me 30.262 Euro an Förderungen 
zugesagt.

Förderungen für Selbsthilfegruppen

Diversity Day als Plädoyer für 
umfassende Inklusion

Am 24. Mai fand in St. Pölten der 
„Diversity Day 2018“ statt. Aufgrund 
der schlechten Wetterprognose ver-
legte man den Veranstaltungsort vom 
Rathausplatz in das Stadtmuseum.

Mitglieder von Vereinen, Einrich-
tungen, Institutionen und Interessens-
gemeinschaften präsentierten ein viel-
fältiges Angebot, um für das Thema 
Diversität zu sensibilisieren und auf-

zuklären. So wurde beispielsweise ein 
Crashkurs in Gebärdensprache gebo-
ten.

Auch Mitglieder des Dachverban-
des NÖ Selbsthilfe, der Club 81 und 
die Aktion Kinderherz Österreich 
nahmen an der Veranstaltung teil, um 
die Besucher über die Themen Behin-
derung, Barrierefreiheit und Inklu-
sion zu informieren.

Karl und Annemarie Degelmann (v.l.) diskutierten mit Ronald Söllner (r.) sowie Josef und 
Waltraud Schoisengeyer (sitzend) beim Diversity Day 2018 über Inklusion.

Foto: NANES/privat
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Wir stehen dazu: in der Selbsthilfe 
möchten wir Betroffenen helfen!
Wie vielfältig die Arbeit der Selbsthilfe in NÖ sein kann, präsen-
tierten Selbsthilfegruppen und DV-NÖSH bei diversen Messen

„Die Selbsthilfe ist schon lange 
kein ‚Jammerverein‘ mehr. Von Vor-
trägen mit hochkarätigen Ärzten über 
Wandertage, gemeinsame Ausflüge 
bis hin zu persönlichen Vier-Augen-
Gesprächen bietet die Selbsthilfe ein 
buntes Bild“, weiß Franz Schippany 
(oben r., in Seitenstetten), Vorstands-

mitglied im DV-NÖSH und seit vie-
len Jahren Leiter von Selbsthilfegrup-
pen bei  Depression, Angst, Panikat-
tacken und Burnout im Mostviertel. 

Über seine Erfahrungen infor-
mierte er - gemeinsam mit Vertreter-
Innen von anderen Selbsthilfegrup-
pen und des DV-NÖSH - Interessierte 

im Zuge von öffentlichen Veranstal-
tungen. Dazu zählte u.a. der Frauen-
gesundheitstag der NÖGKK am 7. 
April in Stockerau. „Dieser war sehr 
gut besucht und es gab viele nette 
Gespräche“, so Schippany.

Am 14. und 15. April stand der 
Gemeinde-Gesundheitstag in Seiten-
stetten mit Informationsgesprächen 
betreffend Psychischer Krankheit am 
Programm und am 21. April der 
Gemeinde-Gesundheitstag in Kema-
ten/Ybbs. „Immer mehr Menschen 
informieren sich über Selbsthilfe und 
wollen zu Gruppentreffen kommen“, 
bemerkte Schippany. 

Ein weiterer Event war die Früh-
lings-Vitalmesse in der Arena Nova 
in Wr. Neustadt. Auf Einladung der 
Landeskliniken-Holding präsentier-
ten Ronald Söllner, Rudolf Buchinger 
(Borreliose), Herbert Oth (KOBV 
und Plattform Hodenkrebs Austria) 
und Elisabeth Lehnert (Adipositas) 
gemeinsam auch die Arbeit des Dach-
verbandes NÖ Selbsthilfe.

Brigitte Adelwöhrer und Franz Schippany in KematenRudolf Buchinger, Herbert Oth und Ronald Söllner in Wr. Neustadt

Foto: NÖN
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So bunt kann Selbsthilfe sein...  
Die Uraufführung des Poptanzthea-
ters „Highly Sensitive - Das Popical“ 
am 9. Mai 2018 in der Jugendkultur-
halle frei:raum sorgte im Zuge der St. 
Pöltner Festwochen für großen Bei-
fall.

„Das Stück ist Teil unserer Aufklä-
rungsarbeit über Hochsensibilität als 
mögliche Ursache seelischer Erkran-
kungen. Wir wollen damit zur Ent-
stigmatisierung von Menschen mit 
psychischen Problemen beitragen“, 
betont Chris Novi, der durch Unwis-
senheit über seine Begabung selbst 
zum psychisch Behinderten erwuchs. 
Chris Novi möchte mit seinem Schaf-
fen auf die Gruppe der Highly Sensi-
tive Persons (kurz HSP) aufmerksam 
machen.

Betroffenen Mut machen
„Weltweit sind davon etwa 1,4 

Milliarden Menschen betroffen“, so  
der Mitbegründer der Selbsthilfe-Ini-
tiative SAG7. Mit seinem Akustikro-
man „I am Highly Sensitive - Christus 
Lebt!“ lieferte er auch die Grundlage 

für die Bühnenfassung dieses Pop-
tanztheaters. Das Buch thematisiert 
die Probleme von HSP und will 
Betroffenen Mut machen, zugleich 
aber auch um Verständnis und Akzep-
tanz bei nicht Betroffenen werben. 
Infos auf www.sag7.com.

Choreographie: Marijana Popovic
Moderation: Tanja Häussler
TänzerInnen des Europaballetts

Chris Novi: „Gekränkte Men-
schen - ihr seid nicht alleine“

Ballerina Kristina Chantal (sitzend) und TänzerInnen des Europaballetts Regie & Idee: Pantomime Gerhard Hönigl (l.)

Fotos: Xaver Lahmer
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Helga Thurnher, langjährige Präsidentin 
der Selbsthilfegruppe Darmkrebs, erhielt 
für ihr Engagement das „Goldene Ehren-
zeichen für Verdienste um das Land Wien“

Hohe Auszeichnung 
für Helga Thurnher

Für ihren unermüdlichen persön-
lichen Einsatz im Sinne der Interes-
sen von Darmkrebs-PatientInnen 
und für die „Selbsthilfe Darm-
krebs“ wurde Helga Thurnher im 
Wiener Rathaus am 26. Februar 
2018 das „Goldene Ehrenzeichen 
für Verdienste um das Land Wien“ 
verliehen.

Als die Selbsthilfegruppe für 
Darmkrebs-PatientInnen im Jahr 
2004 ihre Tätigkeit aufnahm, war 
Darmkrebs noch ein Tabu-Thema. 
In der Öffentlichkeit wurde darü-
ber so gut wie nicht gesprochen. 
Viel Überzeugungs- und Informati-
onsarbeit verbesserte die persönli-
che Situation der Darmkrebs-Pati-
entInnen entscheidend. Nicht 
zuletzt aufgrund intensiver Aufklä-
rungsarbeit gehen heute Österrei-
cherInnen vermehrt zur Vorsorge-
Koloskopie.

Auch der Dachverband NÖ 
Selbsthilfe dankt für dieses Engage-
ment und gratuliert herzlichst zu 
dieser hohen Ehrung.

Foto: Alexandra Kromus/PID

Jubiläum 20 Jahre Herz-
selbsthilfe Wiener Neustadt

 20 Jahre hindurch 
…  jede Woche gemeinsam trainieren
…  gemeinsam in der Natur wandern
…  miteinander lachen
…  voneinander lernen
…  füreinander da sein.

„Das waren genug Gründe für uns, 
um miteinander ein Jubiläum zu fei-
ern und Danke zu sagen. So hatten 
wir Freunde, Sponsoren und Wegbe-
gleiter, sowie Vertreter von Stadtge-
meinde und Gesundheitsorganisatio-
nen am 19. April in unser Stammlo-
kal Gasthaus Friedam eingeladen“, 
erzählen Jani A. Khaliq, Gruppen-
gründer und Leiter der Herzselbst-
hilfe Wr. Neustadt, und Schriftführe-
rin Ruth Spies.

Die Wände waren mit Fotos und 
Infos aus den Anfangsjahren der 
Gruppe geschmückt. An die Grün-
dungs-Pressekonferenz im April 1998 
und das erste Training mit 3 Mitglie-
dern wurde dabei ebenso erinnert wie 
an die ersten Wanderungen, Info-
abende und die erste Teilnahme am 
Tag der offenen Tür im Landesklini-

kum Wiener Neustadt 2009. „Von 
Anfang an war es Jani A. Khaliq 
wichtig, dass das Training von quali-
fizierten Therapeuten geleitet und die 
Gruppe von einem Arzt betreut wird. 
Diesem war ein eigenes Plakat gewid-
met“, verriet Ruth Spies.

Stadträtin Margarete Sitz lobte in 
ihren Grußworten die außergewöhn-
liche Arbeit in der Herzselbsthilfe Wr. 
Neustadt und überraschte mit einer 
Jubiläumstorte. Weiters überbrachten 
Gemeinderat Dr. Michael Klosterer in 
Vertretung des Bürgermeisters und  
Ronald Söllner, Vorstandsvorsitzen-
der des DV-NÖSH, Grußworte. Mit 
Geschichten aus dem Leben unter-
hielt anschließend Kabarettist Dave 
Weisz das Publikum. 

Zum Abschluss des offiziellen Teils 
richtete noch Prim. Dr. Johannes 
Mikl überaus freundliche Grußworte 
an die Gruppe. Danach ging man 
zum gemütlichen Teil über - bei war-
mem Buffet und von den Frauen der 
SHG gebackenen Kuchen und Schnit-
ten. Ja, auch Feiern will gelernt sein.

Jani A. Khaliq (2.v.l.) und Ruth Spies (3.v.r.) - im Foto u.a. mit Ronald Söllner (DV-NÖSH, 
2.v.r.) - freuten sich über die Geburtstagstorte von Stadträtin Margarete Sitz (r.)
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25 Jahre Parkinson Selbsthilfe 
NÖ, Gruppe Amstetten-Mauer

„Aufgrund des Kontaktes mit dem 
Präsidenten der Parkinson-Selbsthil-
fegruppe Oberösterreich, Reinhard 
Hinterleitner, organisierte Ing. Franz 
Svoboda aus Zelking ab 1992 regel-
mässige Treffen von Parkinsonpati-
enten in St. Leonhard am Forst. Sie 
luden Herrn Washüttl, Pfleger im 
LKH Mauer, zu den Treffen ein, um 
die Gründung einer eigenen Selbsthil-
fegruppe zu besprechen. Die Treffen 
fanden alle 14 Tage im Vereinshaus 
der Gemeinde St. Leonhard statt“, 
erinnerte Obfrau-Stellvertreter Josef 
Dorfmair, Parkinson Selbsthilfe NÖ - 
Arbeitsgruppe Amstetten/Mauer. 

Anlass war die Jubiläumsfeier zum 
25-jährigen Bestehen der SHG, wel-
che am 10. März 1993 ins Leben 
gerufen wurde. „Die Gruppe war von 
Anfang an sehr aktiv. Die monatli-
chen Treffen laufen bis heute immer 
gleich ab. Wir nehmen Kuchen und 
Kaffee mit und feiern aktuelle 
Geburtstage“, verriet Obfrau Rosa 

Hager, die sich stets um kleine 
Geschenke für die Geburtstagskinder 
kümmert. „Zum Abschluss turnt 
Kathrin Wiedemann, Therapeutin im 
Landesklinikum Mauer, eine halbe 
Stunde mit uns.“ 

Ab 1996 wurden jährlich ein- oder 
mehrtägige Ausflüge organisiert. Und 
seit 2013 wird regelmäßig mit einem 
Bus zu den Parkinson Info-Tagen 
nach St. Stefan im Gailtal gefahren, 
da hier die Fachvorträge sehr interes-
sant sind. „Weiters ist seit einigen 
Jahren am 3. Dienstag im Monat 
unser Wandertag - wir legen großen 
Wert auf Bewegung“, so Hager.

Bei den Grußworten gratulierte 
Ronald Söllner (DV-NÖSH) nicht nur 
zum Jubiläum, sondern ebenso zur 
beeindruckenden Arbeit in dieser 
SHG. Karl Bauer vom Landesklini-
kum Mauer unterstrich dies und hob 
die stets angenehme Zusammenarbeit 
hervor. Das Harmonikaduo Eder sorg-
ten für den musikalischen Rahmen.

Franz Schippany (DV-NÖSH-Vorstandsmitglied) gratulierte Rosa Hager und Josef Dorfmair 
ebenso zu ihrem großartigen Engagement rund um die Parkinson-Selbsthilfe Amstetten/
Mauer wie Ronald Söllner (DV-NÖSH-Vorstandsvorsitzender, v.l.)

Für Gottfried Bitiste war es stets eine 
Selbstverständlichkeit, sein Fachwissen 
betreffend Diabetes weiterzugeben

GOTTFRIED BITISTE: 14 JAHRE 
LEITUNG DER DIABETES-SH

„Im September 2003 übernahm 
ich die ADA-Selbsthilfegruppe 
Baden (Aktive Diabetiker Austria). 
Damals ersuchte mich Dr. Wolfrum, 
diese Gruppe provisorisch zu leiten. 
In Wien hatte ich bereits eine gut 
funktionierende Gruppe aufgebaut. 
Dann begann ich auch in Baden 
die Gruppe weiterzuführen - wie 
die folgenden Jahre zeigten, mit 
gutem Erfolg“, erinnert und freut sich 
wHR Gottfried Bitiste, engagierter 
Selbsthilfegruppen-Leiter.

Parallel zu der Gruppenarbeit 
organisiert er jährlich ein „Diabetiker 
Treffen“, im Ring Hotel Hartberg-
Wilfinger. Ausschlaggebend für die 
Ortswahl „sind die dort vorherr-
schenden Biologischen Ernährungs- 
und die Bewegungsangebote“, so 
Bitiste.

Vor kurzem übergab er die Grup-
penarbeit in Baden an Editha Beier 
von der SHG Laxenburg, „da mir 
gesundheitsbedingt zwei Gruppen 
zu viel wurden.  Es freut mich, dass 
die Gruppe Baden weiterhin so gut 
funktioniert und ich wünsche den 
Diabetikern und ihrer Gruppenleite-
rin viel Erfolg. Vor allem wünsche ich 
ihnen einen optimalen Umgang mit 
der Diabetes.“

Für Fachfragen und Erfahrungs-
werte steht Gottfried Bitiste natürlich 
nach wie vor gerne zur Verfügung:

Mail: wkfm.bitiste@aon.at  oder 
Telefon 0650 / 660 11 80.
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Wer kennt sie nicht - die Lymph-
knoten, die z.B bei einer Erkältung 
anschwellen. Das ist ein natürlicher 
Vorgang der Immunabwehr im Kör-
per. Das Lymphsystem ist für den 
Abtransport von Stoffwechselpro-
dukten aus Zellen verantwortlich und 
Bestandteil des Immunsystems.

Ist der Abtransport von Flüssigkeit 
und Eiweiß aus dem Gewebe jedoch 
gestört, kommt es zum Stau im 
Lymphgefäßsystem und bedingt 
dadurch zum Anschwellen eines Bei-
nes oder Armes - ein unheilbares 
Lymphödem ist die Folge. Je früher es 
behandelt wird, desto höher sind die 
Chancen, die Symptome einzudäm-
men, um ein normales Leben führen 
zu können. Verschiedene Behandlungen 
wie die Kompressionstherapie, Lymph-

drainagen oder chirurgische Eingriffe 
können zum Einsatz kommen.

Die Österreichische Lymph-Liga 
(ÖLL) ist eine Interessensvereinigung 
von Ärzten, Therapeuten, Bandagisten 
und Patienten. Ein wichtiges Ziel der 
ÖLL ist die Information der Öffent-
lichkeit über die Entstehung sowie die 
Behandlung von Lymphödemen. 

Bei einem Vortrag am 27. April im 
Landesklinikum Horn gingen Prim. 
Dr. Roland Celoud und der Masseur 
Markus Hengstberger der Ursache 
und Entstehung sowie der Therapie 
des Lymphödems nach. Über die 
Qualität und Qualitätssicherung der 
Lymphdrainage referierte Dr. Chris-
toph Döller (ÖLL).

Auf www.lymphoedem.at gibt es 
mehr Informationen zur ÖLL.

Früherkennung eines Staus im 
Lymphgefäßsystem ist wichtig

Andreas Dienstl erläuterte mit Silke Kro-
pacek unter anderem Hebetechniken

Wissenswertes zu 
Pflege & Assistenz

Am 28. April organisierte Silke 
Kropacek, Leiterin der SHG „AN-
DERS“ im Landesklinikum Gmünd 
einen Workshop für Menschen mit 
Behinderung, Persönliche Assis-
tentInnen, pflegende Angehörige 
und Interessierte. Dieser wurde von 
Andreas Dienstl mit viel Engagement 
abgehalten.

„Fragen in Bezug auf Pflege, 
Hebetechniken und Lagerungen 
konnte Herr Dienstl in den rund vier 
Stunden praxisnah erklären und 
vorführen. Zu diesem Zweck hat 
das Klinikum ein Pflegebett, einen 
Rollstuhl und Lagerungsmaterial 
zur Verfügung gestellt“, resümierte 
Kropacek.

Mit den „Maikindern“ der Parkinsonselbsthilfe NÖ, 
Gruppe St. Pölten, feierten Mitglieder am 11. Mai gemein-
sam mit Gruppenleiter Johann Angerer die Geburtstage.

„Bei diesem gemeinsamen Ausflug in das untere Traisental 
starteten wir in der kleinen Kapelle Gemeinlebarn mit einer 
Maiandacht. Danach gab es eine interessante Stadtführung 
durch Traismauer“, so Angerer. Zum Abschluss überraschte 
Gruppenmitglied Annemarie Wechtl (r.) mit einer schmack-
haften Jause. Alle freuten sich über den gelungenen Tag.

Geburtstagsausflug im Mai

BLICKPUNKT EHRENAMT
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„Wir wollen, dass es Dir gut geht!“ 
hat man beim HSSG Landesverband 
NÖ (Hilfe zur Selbsthilfe für seelische 
Gesundheit) als Leitspruch gewählt. 
Seit dem Jahr 2000 betreut und ver-
netzt der HSSG Selbsthilfegruppen - 
derzeit über 70 in ganz NÖ - setzt 
sich für die Rechte Betroffener und 
für die Entstigmatisierung psychi-
scher Erkrankungen ein.

„Das ehrenamtliche Engagement 
für die seelische Gesundheit ist für die 
Funktionäre eine spannende Auf-
gabe“, betont Johann Bauer, Obmann 
des HSSG NÖ. Zu den wichtigsten 
Punkten gehören:
• Aufklärungsarbeit – die Bevölke-

rung für die Lage der Betroffenen 
sensibilisieren

• Stigma und Diskriminierung 
abbauen durch Information und 
Angstbewältigung

• Vorbeugung durch Früherken-
nung – bei sich selbst und im sozi-
alen Umfeld.

• Sprachrohr für Anliegen von Men-
schen, die aufgrund ihres „Anders-
Seins“ Nachteile erleiden.

„Weiters wollen wir 
als Ansprechpartner 
für Einzelpersonen, 
politische Entschei-
dungsträger und 
Personen, die im 
p s y c h o s o z i a l e n 
Bereich tätig sind, 
zur Verfügung stehen. 
Wir möchten Erfah-
rungen und Hoffnung 
weitergeben und als 
selbst Betroffene 
anderen Betroffenen 
helfen“, so Bauer.

Der HSSG veran-
staltet mehrmals pro 
Jahr Gruppenleiter-Treffen, um die 
LeiterInnen der Selbsthilfegruppen und 
ihre Stellvertreter zu schulen und zu 
vernetzen. So wird seit kurzem Supervi-
sion angeboten. Seit 2018 gibt es als 
besondere Unterstützung die Betroffe-
nenberatung im Einzelgespräch – die 
Anmeldung dafür ist direkt per Mail an 
hssg@hssg.at, telefonisch über 0664 / 
404 05 41 oder auf der HSSG-Home-
page www.hssg.at möglich.

Zur Geschichte: Seit der Grün-
dung bis zur Generalversammlung im 
April 2017 war Herbert Heintz aus 
Himberg als Obmann des HSSG 
tätig. In dieser Zeit entstanden wich-
tige Kontakte zu Fachärzten, und 
politischen Entscheidungsträgern. 
Seit Herbst 2017 ist der HSSG auch 
bundesweit in der Vernetzungsplatt-
form aller österr. Betroffenenvertreter 
etabliert.

HSSG drängt auf mehr Sensibilierung für Men-
schen mit psychischer Beeinträchtigung

1. Vernetzungs-
treffen mit BLSHG

Am 25. Mai trafen sich VertreterIn-
nen des Dachverbandes NÖ Selbsthilfe 
mit Kolleginnen des Burgenländischen 
Landesverbandes der Selbsthilfegrup-
pen im SQR Heiligenkreuz. 

Neben dem persönlichen Kennen-
lernen standen die Themen Förder-
wesen und Öffentlichkeitsarbeit im 
Mittelpunkt des Gesprächs.

Das Meeting fand in äußerst ange-
nehmer Atmosphäre statt und am 
Ende wurde vereinbart, dass man sich 
in Zukunft in regelmäßigen Abstän-
den zum Gedankenaustausch treffen 
möchte.

Ronald Söllner, Franz Schippany (beide DV-NÖSH), Anita Novotny, Johann Wutzlhofer, 
Mag.a Angelika Klug (alle BLSHG) und Herbert Oth (DV-NÖSH, v.l.) in Heiligenkreuz

Für Johann Bauer ist das persönliche Gespräch mit Betroffenen 
ein wesentlicher Teil seiner Tätigkeit als Obmann des HSSG

BLICKPUNKT EHRENAMT
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Um die Lunge ging es beim Grup-
pentreffen der NÖ-Gruppe der Selbst-
hilfegruppe für COPD, Lungenfibrose 
und Langzeit-SauerstoffpatientInnen, 
am 23. März im Naturfreunde Boots-
haus in St. Pölten (Foto o.).

Als Vortragende meinte Mag.a 

Ulrike Zöchling von der Hippolyt-
Apotheke, dass „in der westlichen 
Medizin ‚nur‘ die Lunge für Atmung 
zuständig ist. Die TCM, Traditionelle 
Chinesische Medizin, vertritt hinge-
gen die Meinung, dass die Lunge mit 

dem Dickdarm einen Funktionskreis 
bildet. Auch das ‚Schmollen‘ 
schwächt die Lunge.“

Ein weiterer Feind der Lunge ist 
Trockenheit. „Viel trinken, inhalie-
ren mit Kochsalzlösung - all das ken-
nen wir ja, um die Lunge zu befeuch-
ten und den Schleim in der Lunge 
flüssig zu halten, ihn besser abhusten 
zu können. Die Bauchatmung,“ so 
Zöchling, „kennen wir ja auch aus 
der Atemphysiotherapie und aus dem 
Yoga. Diese Form der Atmung ist 

zudem gut, um zu entsäuern.“ Die 
Apothekerin empfahl, am Rücken lie-
gend ruhig einige Minuten über den 
Bauch zu atmen. 

Warmes Essen „für die Lunge“
Im zweiten Teil des Vortrages ging 

es vor allem darum, was der Lunge 
gut tut. Warmes, gekochtes Essen - 
von Reis und Hafer über Pute, Wild 
und Karpfen bis Karotten, Kartoffeln 
und Kohlrabi - wäre gut. Als wär-
mend empfinden wir Ingwer, Karda-
mom (im Kaffee macht er diesen zum 
Beispiel bekömmlicher), Thymian als 
Gewürz oder Tee. „Als immunstär-
kend kennen wir den Roten Sonnen-
hut Echinacea, Zink, Propolis, Gelee 
Royal, Astragalus und Ginseng“, 
informierte Zöchling. 

Stammtisch einmal anders
Im Vorjahr fiel das Vorhaben der 

SHG COPD St. Pölten, einen Stamm-
tisch auf den Minigolfplatz zu verle-
gen, sprichwörtlich ins Wasser. Heuer 
klappte es. Am 2. Mai trafen sich 19 
Mitglieder bei strahlendem Sonnen-
schein in St. Pölten am Ratzersdorfer 
See, um ihr Können beim Minigolf zu 
vergleichen.

„Die 18-bahnige Minigolfanlage 
liegt inmitten einer grünen Oase, nah 
am See. Bälle und Schläger kann man 
sich ausleihen, der finanzielle Auf-
wand ist gering und der Spaß im 
Gegenzug groß. Wir spielten jeder in 
seinem Tempo und nach seinem Kön-
nen“, so Gruppenleiterin Karin Set-
haler. 

Nach rund zwei Stunden waren 
alle im Ziel und trafen sich zum 
gemütlichen Abschluss in der nahen 
See Lounge. „Mit Blick auf den See 
genossen wir den herrlichen Abend 
mit Freunden. Wir waren uns einig: 
nächstes Jahr wiederholen wir dieses 
Treffen wieder“, so Sethaler.

Unsere Lunge im Funktionskreislauf mit dem 
Dickdarm - dies auch beim Minigolfspiel

BLICKPUNKT EHRENAMT
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Lisa möchte plötzlich nicht mehr 
in den Kindergarten, Dominik bringt 
in der Schule nur noch schlechte Leis-
tungen, Fritz lebt nur noch in seiner 
Computerwelt, Alex bricht sein Stu-
dium ab, Elsa nimmt Drogen, Clara 
verletzt sich bewusst selbst, Polizistin 
Jenny ist schon viele Monate mit 
Burnout zu Hause …

Mobbing kann jeden treffen
„Mobbingopfer und -betroffene 

fühlen sich sehr oft hilflos und resig-
nieren. Viele sehen zu und greifen aus 
den verschiedensten Gründen nicht 
ein. Andere sehen weg oder beteiligen 
sich - aus den verschiedensten Moti-
ven - gar selbst an dieser ‚Jagd‘. Ich 
habe selbst  28 Jahre lang Mobbing 
als Betroffener und als Opfer erlebt“, 
sagt Heinrich Christian Wicke, Leiter 
der Mobbing-SHG „MOSE“.

Und weiter: „Ich machte alle Pha-
sen durch und bin daran gewachsen, 
als wäre ich die ganzen Jahre ins Fit-
nesscenter gegangen. Jede zusätzliche 
Belastung verlieh mir mehr Kraft. 
Nach jedem Niederschlag versuchte 
ich meine Leistung wieder zu erhö-
hen, doch ich fand keine Phasen der 

Ruhe, und bin 
dadurch immer 
öfter zusammen-
gebrochen.“

Seine Leis-
tung, so Wicke, 
sei stetig gesun-
ken, er selbst 
wechselte zwi-
schen Aufmerk-
sam machen und 
Isolation. Viele 
Krankheiten wie 
Angst- und Pani-
kattacken, Herz-
rasen, Schlafstö-
rungen, Schmer-
zen im Bewe-
gungsapparat, 
Bandscheiben-
vorfälle und 
Kopfschmerzen 
zwangen ihn zum Rückzug aus der 
belastenden Umgebung. 

Kein Mobbingopfer mehr!
„Mobbing brachte mich zur Selbst-

hilfe und ich machte die Ausbildung 
zum Konflikt- und Mobbingberater. 
Gemeinsam können wir gegen Mob-

bing auftreten“, ist Wicke überzeugt.
„Ich höre immer wieder, dass es 

bei Mobbing stets zwei Personen gibt: 
eine, die mobbt, und eine andere, die 
dies zulässt. Diese Aussage ist für ein 
Opfer wie ein Faustschlag ins Gesicht. 
Mobbingopfer sind in der Regel 
Opfer einer Gruppe, die oftmals hin-
terhältig intrigiert. Nicht selten ste-
hen die Betroffenen in einem Abhän-
gigkeitsverhältnis zum Täter, der die-
ses weidlichst ausnutzt. Aufklärung 
darüber sehe ich als eine meiner ganz 
wesentlichen Aufgaben.“

Aus diesem Grund bietet HC 
Wicke in ganz Niederösterreich, 
überall wo es gewünscht wird, einen 
Vortrag über Mobbing, seine Folgen 
und seine Chancen. Ziel ist es, beim 
Aufbau von Mobbing-SHG zu helfen.  
Kontaktmöglichkeiten gibt es über 
www.mose.at oder den DV-NÖSH.

Das Leben kann auch nach MOB-
BING wieder Lebenswert und schön 
sein.

Für die Betroffenen bedeutet 
Mobbing, ein Trauma bewältigen zu 
müssen, einen tiefen Schock erlitten 
oder einen innerlichen Bruch erlebt zu 
haben. Betroffene leiden unter gravie-
renden psychischen Beschwerden.

Da Mobbing zu schwerwiegenden 
Folgen führen kann, ist es wichtig, 
dass Betroffene verstärkt und so 
früh wie möglich auf ihre psychische 
und physische Gesundheit achten. 
Selbsthilfegruppen haben hier einen 
hohen Stellenwert. Das Buch „Psy-
chologische Selbsthilfe bei Mobbing“ 
von Prof. Dr. Dr. Christa Kolodej kann 
als „Werkzeugkoffer“ dienen. 

Verlag: Springer
ISBN-13: 978-3658199401

„Ich werde bei Mobbing niemals zu- oder wegsehen. Ich möchte da 
sein, wenn man mich braucht“, sagt Heinrich Christian Wicke

Mobbing hat viele Gesichter - helfen anstatt ta-
tenlos zuschauen oder seinen Blick abwenden

BLICKPUNKT EHRENAMT
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Cochlea Implantat im 
alltäglichen Gebrauch

Was bedeutet es, mit einem 
Cochlea Implantat (CI) die alltäg-
lichen hör- und kommunikativen 
Herausforderungen in der Familie, in 
der Schule oder im Berufsleben zu 
meistern? Wie geht es den betroffe-
nen CI-TrägerInnen und wie geht es 
Geschwistern? Was kann das CI alles 
leisten und worin liegen die Unter-
schiede zum biologisch natürlichem 
Hören? Diesen und anderen Fragen 
gehen die „Hörtage“ von 22. bis 24. 
Juni im Hotel Brunette in St. Gilgen 
am Wolfgangsee nach. 

ReferentInnen: Mag.a Magdalena 
Djebbara (vm. Öttl), Arbeits-, klinische- 
und Gesundheitspsychologin, CITräge-
rin), Dipl.-Log. Mag. Martin Leyrer, (Univ. 
Klinik Salzburg), Tobias Fischer, MSc, 
und ÖCIG - Präsident Markus Raab, 
Vater einer CI-Trägerin. Infos auf www.
oecig.at und www.allesprechenmit.net

Workshop für den Alltag: 
Schminktipps zum Wohlfühlen

Die Visagistin Andrea Olek war 
bei der Frauenselbsthilfe nach Krebs, 
Verein St. Pölten und Umgebung, zu 
Besuch. Im Rahmen ihres Workshops 
gab sie“Schminktipps zum Wohlfüh-
len“. 

„Dabei brachte sie unsere Augen 
zum Strahlen. Sie hat mit ihrer sym-
pathischen, humorvollen und profes-
sionellen Art unseren Abend zu etwas 

Besonderem gemacht. Es war eine 
Freude, ihr bei der Arbeit zuzuse-
hen“, resümierte Gruppenleiterin 
Doris Liedl. 

Und weiter: „Meine Damen und 
ich konnten sehr viele gute Ideen mit 
nach Hause nehmen.“ Helena Stadler 
und Andrea Olek (Foto, schwarze 
Bluse) zeigten live, wie man sich pas-
send schminkt.

Mit den Augen hören – Vortrag über Lippenlesen
„Das Thema des Abends war ‚Lip-

penlesen - ein Zaubertrick‘. Die Logo-
pädin Gabriele Pongracz präsentierte 
uns diese Möglichkeit des Verstehens 
auf faszinierende Weise“, freute sich 
Helga Higer, Leiterin der SHG für 
Schwerhörige NÖ Mitte.

Diese Möglichkeit zum Lernen 
nutzten am Mittwoch, 25. April, 
zahlreiche Interessierte und kamen in 
den kleinen Vortragsaal des Universi-
tätsklinikums in St. Pölten. Zu ver-
danken ist der Erfolg der Veranstal-
tung nicht zuletzt der umsichtigen 
Organisation durch die Leiterin der 
Selbsthilfegruppe.

„Frau Pongracz erläuterte, wie 
man durch Ablesen von den Lippen 
mit den Augen ‚hören‘ kann. Der 
Vortrag wurde induktiv und mit FM-
Anlage unter-
stützt, damit auch 
jene, die eine 
starke Hörschwä-
che haben, jedes 
Wort verstehen 
konnten. Es war 
ein gelungener 
Abend, bei dem 
auch Fragen dis-
kutiert wurden“, 
so Higer. 

Im Anschluss an den Vortrag fand 
der Meinungs- und Erfahrungsaus-
tausch im gemütlichen Rahmen bei 
Kaffee und Kuchen seine Fortsetzung. 
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Lange stand es auf der Wunsch-
liste, nun wurde es möglich: das Palli-
ativ-Team des Landesklinikums 
Hainburg präsentierte jenes mobile 
Ultraschallgerät, das dank Spenden 
angekauft werden konnte. 

„Mit finanzieller Unterstützung 
diverser Vereine aus der Region und 
Kranzspenden, die das Palliativ-Team 
in den letzten Jahren erhielt, wurde 
der Ankauf finanziert“, weiß Herbert 
Oth, Leiter der Selbsthilfegruppe 
nach Krebs - Kittsee-Hainburg (M.). 

Somit können künftig Ultraschall-
untersuchungen bei schwerkranken 
PatientInnen auch im häuslichen 
Bereich durchgeführt und der Trans-
port ins Klinikum vermieden werden. 
Das Palliativteam bedankte sich herz-
lich bei der SHG und Kollegialen 

Führung des LK Hainburg für das 
neue Gerät. Im Jahr 2017 betreute 
das Team 212 PatientInnen intern 

und extramural, fuhr zu 1.332 Haus-
besuchen und führte im Büro 181 
Beratungsgespräche durch.

Endlich: mobiles Ultraschallgerät für das
Palliativ-Team des Landesklinikums Hainburg

Dank an Inge Kviscala

Im November 1976 musste Inge-
borg Friederike Kviscala die Diagno-
se „Brustkrebs“ hinnehmen. 

Diese Tatsache führte sie 1985 zur 
Frauenselbsthilfe nach Krebs, Grup-
pe Krems. 1995 übernahm sie die 
Leitung der Gruppe und hatte diese 
Aufgabe bis zu ihrem 80. Geburtstag 
im April 2018, 23 Jahre hindurch, 
inne. „Sie hat sich stets für unsere 
Anliegen eingesetzt“, dankten ihre 
Wegbegleiterinnen. 

Dieses Engagement war auch 
für den DV-NÖSH Grund genug, ihr 
zum Abschied mit einer Logo-Statue 
DANKE zu sagen. Vorstandsmitglied 
Franz Schippany übernahm diese 
erfreuliche Aufgabe. 

Kostenlose wertvolle 
Informationen für Sie

Die Zeitschrift GESUND&LEBEN 
ist ein wichtiger Partner der Selbsthil-
fegruppen: Ausgabe für Ausgabe 
bringt sie die Gruppen-Daten zu einem 
Krankheitsbild, dazu Berichte über 

eine Selbsthilfegruppe oder einen 
Gruppenleiter. So erscheint zum Bei-
spiel in der kommenden Ausgabe (ab 
Anfang Juli) ein Bericht über die Herz-
verband-Gruppe in Horn.

Außerdem lesen Sie in GESUND 
&LEBEN viel über einen gesunden 
Lebensstil, der Spaß macht und 
bekommen zahlreiche Tipps und 
gesunde Rezepte. Auch über Gesund-
heits-Themen lesen Sie regelmäßig, 
schließlich stehen der Redaktion die 
ÄrztInnen aus den NÖ Kliniken als 
Gesprächspartner zur Verfügung.

Das Besondere daran: Wenn Sie 
einen Wohnsitz in NÖ haben, können 
Sie sich GESUND&LEBEN gratis 
zuschicken lassen: Entweder über die 
Homepage www.gesundundleben.at 
unter dem Menüpunkt „Gratis-Abo“ 
bestellen, oder über den Ärzteverlag: 
Telefon 01 / 961 10 000. 

v.l.: Prim. Dr. Lukas Koppensteiner, DGKP Renate Welleschitz (Msc), Margarethe Kotzian, 
Jutta  Stöger (Msc), Herbert Oth, Martraud Rainer, DGKP Bettina Riedmayer, Ingrid Palenik
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Dieses bescheuerte Herz
Über den Mut zu träumen
von Daniel Meyer und Lars Amend

Das Buch basiert auf der wahren 
Geschichte des schwerkranken Teen-
agers Daniel. Er findet in Lars einen 
Ersatzbruder, welcher ihm die Lust 
am Leben zurückgibt. 

Zum Inhalt: Daniel ist seit seiner 
Geburt schwer herzkrank und ver-
brachte seine ersten fünf Lebensjah-
re großteils im Krankenhaus. Seine Lebenserwartung wurde 
nie als hoch eingestuft - jeder Tag könnte sein letzter sein.

Die Medizin  kann sein Leben bis zu einem bestimmten 
Punkt verlängern, doch keine Ärzte und keine Medizin kön-
nen ihm helfen, den Tagen mehr Leben zu geben. Das was 
ihn wirklich leben lässt, ist die Liebe seiner Familie und die 
Freundschaft mit Lars. Auch die Leute aus dem Hospiz, wo 
er nach der Schule hingeht kümmern sich rührend um den 
Jungen.

3. Auflage Dezember 2017
Erschien erstmals 2013 Fischer Verlag GmbH 
Erhältlich im Buchhandel
ISBN 978-3-596-29965-2

Die Chance aus der Dunkelheit
von Norbert Dornauer (Kärnten)

Jeder hat eine andere Dunkelheit 
(chronische Krankheit, Behinde-
rung…)! Ich möchte mit diesem 
Buch zeigen, wie man sich die Welt 
eines Erblindeten besser vorstellen 
kann. Wo man überall anstößt, was 
man alles zu organisieren hat und 
dass die Blindheit kein Handicap 
sein muss. 

Es ist wie bei einem Hürdenlauf. Springt man über die 
Hürden, bezwingt man quasi Berg und Tal. Trotzdem ist 
man schneller im Ziel als der, der die Hürden umgeht. Mit 
meinem Buch möchte ich zum Ausdruck bringen, dass man 
im Leben nicht unbedingt die besten Karten haben muss, 
sondern es darum geht, es zu wollen und zu tun - gewisse 
Dinge einfach zu akzeptieren. Es ist ein Irrglaube, dass es 
einem immer gut gehen muss. Es kommen Herausforde-
rungen auf einen zu, von denen man vorher natürlich nichts 
wissen und die man auch nicht erkennen kann. Es gibt im-
mer einen Ausweg aus der Dunkelheit, denn die Dunkelheit 
muss nur mit Licht überstrahlt werden.

Erhältlich bei Amazon unter www.amzn.to/2mwnz8m
ISBN 9781973196020

Lese.Zeichen

Einladung: Museum NÖ und Landesbibliothek
Ehrenamtliches Engagement ist 

keine Selbstverständlichkeit. Um dies 
auf besondere Weise zum Ausdruck zu 
bringen, lädt der Dachverband NÖ 
Selbsthilfe am Mittwoch, 11. Juli 
2018, zum 2. Selbsthilfe-Dankesfest. 

Beginn ist um 9.00 Uhr. Auf dem 
Programm stehen der Besuch im 
Museum Niederösterreich inklusive 
Führung durch das Haus der 

Geschichte und eine Führung durch 
die NÖ Landesbibliothek inkl. Son-
dersammlungen. Treffpunkt und kos-
tenlose Parkmöglichkeit ist auf dem 
Parkplatz beim Festspielhaus, hinter 
der NÖ Landesbibliothek. Im 
Anschluss lädt der DV-NÖSH zu 
einem gemeinsamen Mittagessen ins 
Gasthaus zum Goldenen Schuss 
nach Rammersdorf. 

Eine Anmeldung bis Montag, 
2. Juli 2018, ist dringend erforder-
lich. Die Einladung mit Anmeldefor-
mular erhalten alle LeiterInnen von 
Selbsthilfegruppen per Post. Weitere 
Infos siehe www.selbsthilfenoe.at. 
Die Anmeldung senden Sie bitte per 
Fax an 02742 / 226 86 oder per Mail 
an info@selbsthilfenoe.at. Wir freuen 
uns auf Ihre Teilnahme.

Fotos: zVg, KPIC.at, Martina Siebenhandl
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Leberpastete
• 2 Teile sehr  

fettes Fleisch
• 2x faschieren und 

einen Leberteil dazu 
faschieren

• Gewürze: Salz, Pfeffer, 
Neugewürz, Muskat-
nuss, Zitronenschale, 
ganz wenig Majoran, 
hell geröstete Zwiebel, 
ganz wenig Knoblauch 
auch mitrösten

• dazu viel grüne 
Petersilie.

Alles gut abmischen und in Gläser füllen. 100 Minuten im Dunst bei 95°C kochen - oder 
im Backrohr mit Heißluft bei 150° - bis Perlen in den Gläsern aufsteigen. Dann zurückschal-
ten auf 130° - insgesamt 2 Stunden kochen.

Rezept: Gerhard Bitter, Parkinsonselbsthilfe St. Pölten

Wort.Wahl
Jemandem die Leviten lesen

mit klaren Worten ermahnen bzw. 
zurechtweisen

im Alten Testament werden jene 
Söhne „Levis“ genannt, welche mit 
kultischen Diensten betraut waren. 
Weil es die kultischen Vorschriften 
enthält, wird das 3. Buch Mose als 
„Leviticus“ betitelt.

Der Ursprung der Redewendung 
liegt wohl im 8 Jhd., als sich der 
Klerus in einem stark verwilderten 
Zustand befand. Bischof Chrodegang 
erstellte daraufhin Regeln, ähnlich je-
nen der Benediktiner. Darin wurde im 
Zusammenleben der Mönche beson-
derer Wert auf gemeinsame Gebets- 
und Andachtsstunden gelegt. Und in 
eben diesen Stunden las man immer 
wieder auch aus dem Buch „Levi-
ticus“. Anschließend ermahnende 
Worte sollten die Wirkung des eben 
Gehörten weiter vertiefen. 

Die Zukunft hat viele Namen: Für 
Schwache ist sie das Unerreichbare, 
für die Furchtsamen das Unbekann-
te, für die Mutigen die Chance.

Victor Hugo

Es gibt keine Grenzen. Weder für 
Gedanken, noch für Gefühle. Es ist 
die Angst, die immer Grenzen setzt.

Ingemar Bergman

Einsamkeit und das Gefühl  
unerwünscht zu sein, ist die 
schlimmste Armut.

Mutter Teresa

Grauzone
SHG für seelische Gesundheit
Kontakt: Martina Wyszowski
Telefon: 0676 / 545 51 43
Mail:
martinamartinwyszowski@gmx.at

La Leche Liga NÖ
SHG stillender Mütter

Kontakt: Karin Opelka
Telefon: 0650 / 523 16 33
Mail: 
praxis.ergotherapie@hotmail.com
Web: www.lalecheliga.at

Leben mit dem Tod eines Kindes
Kontakt: Maria Fink
Telefon: 0650 / 204 22 67

Mail: fink.m@a1.net

Zwangserkrankungen
„Wir ticken anders“
Betroffene und Angehörige
Kontakt: Margit Preinfalk
Telefon: 0664 / 927 78 06
Mail: m.selbsthilfe-zwang@gmx.at

Gaumen.Freuden

MÄNNERGESUNDHEITSTAGE

Bei den Männergesundheitstagen 
der NÖGKK gibt es die Möglichkeit 
zur urologischen Beratung. Auch 
Fitness-Checks, Hör- und Sehtest 
sowie Vorträge werden geboten.

Bezirk Gmünd
Samstag, 20. Oktober
Stadthalle, 3943 Schrems
Dr.-Karl-Renner-Straße 1

Bezirk Neunkirchen
Samstag, 17. November
Bildungszentrum, 2831 Warth
Aichhof 1

Bezirk Mistelbach
Samstag, 24. November
Stadtsaal, 2130 Mistelbach 
Franz-Josef-Straße 43

Dauer: jeweils 9:00 bis 17:00 Uhr;
18. NÖ Männergesundheitstag der 
NÖGKK und der NÖ Ärztefachgrup-
pe für Urologie in Kooperation mit 
den NÖ Krankenversicherungsträgern;

VORTRÄGE UND WORKSHOPS DER 
NÖGKK, SEPTEMBER – DEZEMBER 2018 

• Office-Yoga: Workshop zum 
Thema Mentale Gesundheit und 
Bewegung

• Vortrag Gefühlsregulation – Ich 
entscheide, wer mich kränkt 

• Shiatsu für Babys und Kinder: 
Workshops zum Thema mentale 
Gesundheit und Bewegung

• Vortrag Glutenfreie Ernährung – 
Sinn oder Wahnsinn?

Infos & Termine ab Juli auf 
www.noegkk.at
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NATUR-ERLEBNISTAG DER NÖGKK 
FÜR DIE GANZE FAMILIE 

Der Natur-Erlebnistag zeigt neue 
Wege und Ideen auf, um die Vielfalt 
der Natur zu erleben. Spannende, 
lehrreiche und herausfordernde 
Aktivitäten für Groß und Klein werden 
angeboten. Erleben Sie mit Ihren 
Kindern, wie eine naturbewusste 
Freizeitgestaltung Spaß und Action 
ins Familienleben bringt.

Programmüberblick
• geführte Familienwanderungen
• Geheimnisse des Waldes entdecken
• Geschmackserlebnisse aus dem Garten

Bezirk Lilienfeld
Samstag, 1. September
Ausgangspunkt: Parkplatz Neue 
Mittelschule, Pfarrsiedlung 1, 3193 
St. Aegyd/Neuwalde

Dauer: 10:00 bis 16:00 Uhr;
nähere Informationen im NÖGKK
Service-Center Lilienfeld
Telefon: 050 899-1154

5. NÖ FAMILIENGESUNDHEITSTAG 

Gesundheit beginnt in der Familie, 
die das eigentliche Zentrum des 
Lebens ist. Eltern übernehmen dabei 

eine wichtige Vorbildfunktion für 
ihre Kinder. Beim Familiengesund-
heitstag warten auf die Erwachsenen 
verschiedene Gesundheits-Checks, 
Beratungs- oder Informationsmög-
lichkeiten. Die jüngeren Familien-
mitglieder können sich auf spezielle 
Bewegungsangebote, Fitness-Checks 
und Workshops freuen.

Bezirk Melk
Samstag, 22. September
Ort: Schloss Pöggstall,
Hauptplatz 1, 3650 Pöggstall
Dauer: 9:00 bis 17:00 Uhr
Nähere Informationen im NÖGKK 
Service-Center Pöchlarn, Telefon  
050 899-1254

MENTALE GESUNDHEITSTAGE

Bezirk Krems
Samstag, 29. September
Ort: Seminarhotel Schloss Haindorf,
Krumpöck-Allee 21, 3550 Langenlois

Bezirk Tulln
Samstag, 13. Oktober
Ort: Minoritenkloster Tulln,
Minoritenplatz 1, 3430 Tulln
Dauer: jeweils 9:00 bis 17:00 Uhr 

Details auf www.noegkk.at

NÖGKK-Termine Herbst 2018

Neue Kollegin im 
DV-NÖSH-Büro

Die Aufgaben des Dachverbandes 
NÖ Selbsthilfe werden stetig vielfälti-
ger. Daher verstärkt seit 1. Juni Birgit 
Ramusch aus St. Pölten das DV-Büro-
Team. 

„Da mich schon lange Tätigkeiten 
im Gesundheitswesen sehr interessie-
ren, freue ich mich besonders, dass 
ich hier in diesem Team mitarbeiten 
kann. Schon in den ersten Tagen 
durfte ich sehen, dass die Arbeit zur 
Unterstützung der ehrenamtlich Täti-
gen in den Selbsthilfegruppen sehr 
interessant sein kann“, so Ramusch.

Sie wird u.a. für Homepage- und 
Datenbankfragen zur Verfügung stehen. 

Der Vorstand, die regionalen AnsprechpartnerInnen und 
das Büro-Team des Dachverbandes NÖ Selbsthilfe wünschen 

einen sonnigen Sommer und einen erholsamen Urlaub


